Königin Cliſabe 


i kammer, Stünzner, geadelt und den Geheimen Ober⸗Juſtiz⸗Rath und vor⸗ 


N 


nachläſſigung der pflichtmäßigen Sorgfalt mit Geldſtrafen bis zu 1500 


1) der verantwortliche Redacteur, 2) der Verleger, 3) der Drucker, 


von Druckſchriften ohne richterliche Anordnung findet nur ſtatt: 1) wenn 


mitgetheilt, in welchem dieſelbe ausſpricht, daß ſie die augenblicklich in 


Vierteljahriger Abonnementsprels in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel. | 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 
ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr. 


„Nr. 108, _ Mittag» Ausgabe. 
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— Verlag von Eduar 


—— —— —— eh 


n 


— 


d Srewendt, 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den üd rigen Tagen zweimal erſcheint. 


Ritterſchaft nicht bei dem negativen Reſultate ihrer jüngſten Beſchlüſſe 
ſtehen bleiben werde und fordert ſchließlich beide Stände auf, ihre 
Berathungen über die Bildung einer künftigen Landesvertretung wieder 
aufzunehmen. Von der Ritter⸗ und Landſchaft wurde darauf be⸗ 
ſchloſſen, da von einer Plenarberathung kein Reſultat zu erwarten ſei, 
ſeparatim zu berathen und ſogleich in die Berathung einzutreten. 
Flensburg, 2. März. [Anläßlich des Beſuches des däni⸗ 
ſchen Kronprinzen am preußiſchen Hofe] bringen die „Ham: 
burger Nachrichten“ und die „Augsburger Allgem. Zeitung“ offtciöſe 
Correſpondenzen aus Berlin, welche die gegenwärtigen freundlichen 
Beziehungen zwiſchen dem deutſchen und däniſchen Hofe als um fo 
bedeutsamer erſcheinen laſſen, als fie zugleich über den Hinfall des 
Paragraphen V. ſich ganz unzweideutig äußern. Die „Hamb. Nachr.“ 
ſchreiben: „Wenn der betreffende Artikel im Prager Tractat ein todter 
Buchſtabe blieb, geſchah das nicht auf Grund des Willens und der 
Wünſche der Fürſten, ſondern weil die Intereſſen, welche in Betracht 
kommen, wenn eine neue Grenze zwiſchen Preußen und Dänemark 
gezogen werden ſoll, unverſöhnlich ſind. Es war die Unüberwindlich⸗ 
keit der factiſchen Hinderniſſe, daß die langwierigen und mühſamen 
Verſuche, zu einer Verſtändigung zu kommen, ſtrandeten. Hierüber 
muß man ſowohl in Kopenhagen als in Berlin zu vollſtändiger Klar⸗ 
heit gelangt ſein. Wenn der däniſche Hof Werth darauf legt, ein 
freundſchaftliches Verhältniß zu Deutſchland aufrecht zu erhalten, muß 
er darum Verzicht darauf leiſten, zur Unzeit eine Frage anzuregen, zu 
deren Löſung keine Ausſicht vorhanden iſt.“ Der Artikel der „Augsb. 
Allgem. Ztg.“ lautet: „Der däniſche Kronprinz wurde vom Hofe mit 
großer Aufmerkſamkeit behandelt. Der deutſche Kronprinz empfing ihn 
nicht nur auf dem Bahnhofe und begleitete ihn dorthin zurück, ſondern 
es wurde ihm zu Ehren auch eine Familientafel im königlichen Schloſſe 
gegeben, wo der Kaiſer ſelbſt erſchien. Solche Aufmerkſamkeiten er⸗ 
lauben doch nicht, daß man aus denſelben irgendwie Schlüſſe auf 
unſere Dispoſitionen rückſichtlich der nordſchleswigſchen Frage zieht; 
was dieſe betrifft, ſo iſt kein Zweifel länger darüber, daß ſie in unſeren 
leitenden Kreiſen als todtgeboren betrachtet wird.“ Es verdient be⸗ 
merkt zu werden, daß das Kopenhagener „Dagbladet“ beide Artikel 
reproducirt, ohne eine weitere Bemerkung daran zu knüpfen. 
Münſter, 3. März. [Die Ruheſtörungen in Münſter.] 
Ueber die bereits erwähnten Unruhen, deren Schauplatz die Stadt 
Königlichen Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin mit dem Münſter geweſen, berichtet die „Weſtf. Prov. Ztg.“: i 
un Königlichen Hoheit, zum Galadiner ins Königliche bieden h een Mit Ne den ee bee 
Schloß und wohnten Abends mit Höchſtihren älteren Kindern der Feſt-] Scenen in unſerer Stadt ab. Ein amtlicher Bericht iſt uns bis jetzt darüber 
vorſtelung im Opernhauſe bei. Nach Beendigung ee d u nicht e a m en daher berichten, was uns ſonſt von 
di i königliche Schloß, von wo Se; Kaiſerliche und] Augenzeugen erzählt worden iſt. . 
Ken dee her Aronring Abende 11 uhr Se Sönilige be „ eee enen u Dur gene Song 
heit und Ihre Kaiſerliche Hoheit den Herzog und die Herzogin von iF 7 Naar 0 9 { 
Edinburgh zum Lehrter Bahnhofe geleitete. (eichſtanz.) 
Berlin, 4. März. [Die Preßgeſetzeommiſſionl hielt 
heute von 11 bis 5 Uhr ihre 6. Sitzung. Es wurde nur über die 
wichtigen §§ 21 und 23 verhandelt. § 21 (Verantwortlichkeit für 
die durch die Preſſe begangenen ſtrafbaren Handlungen) wurde in der 
Faſſung der Regierungsvorlage verworfen und dafür folgende Faſſung 
angenommen: „§ 21. Begründet der Inhalt oder (in den Fällen 
des 8.184 des deutſchen Strafgeſetz⸗Buchs) die Verbreitung der Oruck⸗ 
ſchrift den Thatbeſtand einer ſtrafbaren Handlung, ſo iſt für dieſelbe 
jeder verantwortlich, welcher nach allgemeinen ſtrafrechtlichen Grund⸗ 
ſätzen als Theilnehmer an dieſer Handlung erſcheint. — § 21 a. Iſt 
die Druckſchrift eine periodiſche Zeitſchrift, fo begründet die Verant⸗ 
wortlichkeit des Redacteurs oder Herausgebers auch die Haftung, wegen Thä⸗ 
terſchaft, dafern nicht beſondere Umſtände dargethan werden, welche 
die Annahme der Thäterſchaft ausſchließen. — § 21 b. Der Redacteur, 
Verleger und Drucker iſt berechtigt, das Zeugniß über die Perſon des 
Verfaſſers, Herausgebers oder Einſenders zu verweigern. — § 21e. 
Iſt die Vorausſetzung des § 21 vorhanden, ſo ſind, wenn ſie nicht 
als Thäter oder Theilnehmer zu Beſtrafung zu ziehen ſind, wegen Ver⸗ 


Deutſchland. 1 
Berlin, 4. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
aben im Namen des Deutſchen Reiches an Stelle des verſtorbenen Conſuls 
lfr. F. Beyer den Kaufmann Herman Schmidt zu Carlshamm in Schwe⸗ 
den zum Conſul des Deutſchen Reiches ernannt. a 
Se. Majeſtät der König haben das durch das Ableben der Hochſeligen 

th Majeſtät Hen he Protectorat über das hieſige Central⸗ 
Diaconiſſenhaus Bethanien Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin verliehen. 
Se. Majeſtät der König hat den Chef⸗Präſidenten der Ober⸗Rechnungs⸗ 


tragenden Rath im Juſtiz⸗Miniſterium, Dr. v. Schelling, zum Präſidenten 
des Appellations⸗Gerichts in Halberſtadt ernannt. 5 
Der Privatdocent Dr. Ernſt Salkowski iſt zum außerordentlichen Pro⸗ 
feſſor in der mediciniſchen Facultät der Univerſität hierſelbſt ernannt worden. 
Der Verwaltungs⸗Behörde der bei Inowraclaw im| Regierungs⸗Bezirk 
Bromberg hergeſtellten fiscaliſchen Saline iſt die Bezeichnung „Königliches 
Salzamt“ beigelegt und dem zum Salinen⸗Director ernannten Salinen⸗In⸗ 
ſpeckor Carl Wilhelm Beſſer von der Berg⸗Inſpection zu Staßfurt die Ver⸗ 
waltung dieſer Saline übertragen worden. a 85 0 5 
Der Rechtsanwalt und Notar Löwenhardt zu Flatow iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Schneidemühl mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes daſelbſt verſetzt worden. — Der Rechtsanwalt und Notar Sellge 
zu Rothenburg O.⸗L. iſt in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Neu⸗ 
markt mit Anweiſung feines Wohnſizes daſelbſt verſetzt worden. — Der 
Kreisrichter Feuerſtack in Groß⸗Strehlitz iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
Kreisgerichte daſelbſt und zugleich zum Notar im Departement des Appella⸗ 
tionsgerichts zu Ratibor, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Groß⸗Strehlitz 
ernannt worden. — Der Notariats⸗Candidat Tils in Creuznach iſt zum 
Notar für deu Friedensgerichts⸗Bezirk Heinsberg, im Landgerichts⸗Bezirk 
Aachen, mit Anweiſung feines Wohnfiges in Waſſenberg, ernannt worden. 
Berlin, 4. März. [(Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin] 
erſchien geſtern Abend mit den Hohen Gäſten in der Oper, während 
deren Entreakte Empfang im großen Saale ſtattfand. — Se. König⸗ 
liche Hoheit und Ihre Kaiſerliche Hoheit der Herzog und die Herzogin 
von Edinburgh verabſchiedeten Sich von den Kaiſerlichen Majeſtäten. 
Heute findet für Ihre Königlichen Hoheiten den Grafen und die 
Gräſin von Flandern ein größeres Diner im Königlichen Palais ſtatt. 
[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
nahm geſtern Vormittag militäriſche Meldungen entgegen. Mittags 
1 Uhr machten Ihre Königlichen Hoheiten der Graf und die Gräfin 
von Flandern, ſowie Se. Königliche Hoheit und Ihre Kaiſerliche 
Hoheil der Herzog und die Herzogin von Edinburgh Beſuche im 


Kronprinzlichen Palais. 5 
Um 5 Uhr Nachmittags begaben Sich Ihre Kaiſerlichen und 


bea ſo, daß der ganze Domplaß davon beleuchtet wurde“, hatte indeſſen die 
bea bſichtigte Wirkung nicht verfehlt: ſcandalſüchtiges Publikum ſammelte ſich 
im Verlaufe des Abends vor der e betreffenden Schreiners an 
und trieb ſeinen Unfug in ſo terroriſtiſcher Weiſe, daß die bewaffnete Macht 
einſchreiten mußte. Es kam dabei zu einzelnen Verwundungen. Auf die 
Wohnung des Schreiners und die Gaſſe, in welcher ſie den war der Auf⸗ 
enthalt nicht beſchränkt; auch vor der Hauptwache auf dem Principalmarkt 
fanden Zuſammenrottungen ſtatt, die jedoch durch Einſtürmen der Soldaten 
mit gefälltem Bayonnet raſch zerſtreut wurden, während der Spectakel vor 
der Wohnung des Schreiners bis tief in die Nacht fortdauerte, ſo daß 


genöthigt ſah, durch eine Cavallerie-Abtheilung die Gaſſen ſäubern zu laſſen. 
Geſtern Morgen wiederholte ſich der Auflauf vor dem Hauſe des Schreiners. 
Der Herr Ober⸗Bürgermeiſter begab ſich nunmehr, von Soldaten begleitet, 
dorthin und ſuchte die Fanatiſirten zu beſchwichtigen. Gleichzeitig wurden 
Placate des Ober⸗Bürgermeiſteramtes angeklebt, in denen an die betreffenden 
Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches erinnert und die Polizeiſtunde auf 10 Uhr 
feſtgeſetzt wird. § 116 des Strafgeſetzbuches lautet: 

„Wird eine auf öffentlichen Straßen oder Plätzen verſammelte Menſchen⸗ 
menge von dem zuständigen Beamten oder Befehlshaber der bewaffneten 
Macht aufgefordert, ſich zu entfernen, fo wird jeder der Verſammelten, wel⸗ 
de nach der dritten Aufforderung ſich nicht entfernt, wegen Auflaufs mit 

efängniß bis zu drei Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 500 Thalern be⸗ 
ſtraft. Iſt bei einem Auflauf gegen die Beamten oder gegen die bewaffnete 
Macht mit vereinten Kräften Widerſtand geleiſtet oder Gewalt verübt worden, 
ſo treten gegen diejenigen, welche an den Handlungen Theil genommen 
haben, die Strafen des Aufruhrs einn“ ; 

Wir können es nur bedauern, daß die gerichtliche Behörde die Abholung 
der Möbel zur Nachtzeit anberaumt hat. Wir ſind der Anſicht, daß dem 
Geſetze vor allem Volk Achtung verſchafft werden muß, daß allem Volk am 
hellen Tage gezeigt werden muß, daß es in Preußen nur Eine letzte Inſtan 
giebt, der ſich Alle zu beugen haben: das Geſetz. Wir ſind der Anſicht, daß 
dieſer einzigen enen und letzten Inſtanz nöthigenfalls mit allen Mitteln 
el t werden muß, und wir meinen ! 

Widerſteh dem Beginne — zu ſpät wird die Heilung bereitet, 
Ä Wenn durch langen Verzug mächtig das Uebel ſchon ward. 

Nachſchr ift. Kurz bor Redactionsſchluß — fährt die „Weſtph. Prov.⸗Ztg.“ 
fort — erhalten wir von betheiligter Seite folgende Darſtellung der Vorgänge 
in der Freitagsnacht am biſchöflichen Palais: Am Tage vor den beabſichtig⸗ 
ten Transport der biſchöflichen Möbel begab ſich der betreffende Beamte zum 
Biſchofe, um ihn von demſelhen in Kenntniß zu ſetzen. Zugleich bat er um 
die Erlaubniß, in früheſter Morgenſtunde den Transport beginnen zu dürfen, 
da die willig gemachten Kräfte nur in dieſem Falle Theil nehmen wollten. 
Der Biſchof fragte, zu welcher Stunde man beginnen wolle, worauf der 
Beamte erkläre, wenn man etwa gegen 4 Uhr Morgens beginnen könne, 
würde der Transport bei der Tagesdämmerung beendet ſein. Der Biſchof 
war hiermit einverſtanden, indem er erklärte: „Gut, wie Sie wollen“. 
bemerkte ſodann noch, daß um 6 Uhr die Meſſe in der biſchöflichen Ka⸗ 
pelle Statt finde. Am Abend vorher wurde der bereits feſt zugeſagte 
Wagen zum Transport dem Beamten nicht geſtellt, und ſah ſich die⸗ 
ſer deshalb genöthigt, wenn er bis 6 Uhr Morgens den Transport 
beendet haben wollte, eine Stunde früher zu beginnen, zumal er 
auch die Meſſe durch den Transport nicht ſtören wollte. Er ſegte die 
ſtillſchweigende Einwilligung des Biſchofs voraus, da ſtörendes Auf⸗ 
laufen einer ſchau⸗ und ſtreitſüchtigen Menge durch das Arbeiten in früheſter 
Morgenſtunde vermieden werden ſollte. Gegen 2% Uhr langte derſelbe mit 
den Hülfskräften am Thore des biſchöflichen Hofes an, zog einige Male wäh⸗ 
rend einer Viertelſtunde die dort befindliche Schelle, aber ohne Erfolg. Als er 
nun am Thore rüttelte, um hiermit Geräuſch zu machen, öffnete ſich das⸗ 
ſelbe von ſelbſt. An ein Ueberſteigen des Gitters iſt von Keinem im ge⸗ 


Mark oder mit Feſtungshaft oder Gefängniß bis zu zwei Jahren 


4) derjenige, welcher die Druckſchrift gewerbmäßig oder zum Zwecke 
der offentlichen Verbreitung vertrieben hat (Verbreiter), zu beſtrafen. 
Die Beſtrafung wird jedoch ausgeſchloſſen hinſichtlich des verant⸗ 
wortlichen Redacteurs oder des Herausgebers, wenn er als den 
Verfaſſer, mit deſſen Einwilligung die Veröffentlichung geſchehen iſt, 
oder als den Einſender eine Perſon nachweiſt, welche im deut⸗ 
ſchen Reiche ihren Wohnſitz oder ihren gewöhnlichen Aufent⸗ 
halt hat oder zur Zeit der Veröffentlichung hatte; hinſichtlich der unter 
2—4 genannten Perſonen, wenn ſie als den Verfaſſer, mit deſſen 
Einwilligung die Veröffentlichung geſchehen, oder den Herausgeber 
oder als eine der in obiger Reihenfolge vor ihnen benannten eine 
Perſon nachweiſen, welche im deutſchen Reiche ihren Wohnſitz oder 
ihren gewöhnlichen Aufenthalt hat oder zur Zeit der Veröffentlichung 
hatte, hinſichtlich des Verbreitens ausländiſcher Druckſchriſten außer⸗ 
dem, wenn ihm dieſelben im Wege des Buchhandels zugekommen 
find.” — 8 23 (Beſchlagnahme) Alinea 1 und 2 wurde ſtatt in der Faſſung 
der Regierungsvorlage folgendermaßen angenommen: „Eine Beſchlagnahme 


eine Oruckſchrift den Vorſchriften der $$5 u. 6 nicht entſpricht, oder den Vor⸗ 
ſchriften im § 15 und 16 zuwider verbreitet wird; 2) wenn mit der 
Verbreitung der Druckſchrift der Thatbeſtand einer der in § 184 des 
Deutſchen Strafgeſetzbuches aufgeführten ſtrafbaren Handlungen be: 
gründet wird; 3) wenn ein Placat ($ 14) den Thatbeſtand eines Ver⸗ 
brechens oder Vergehens begründete.“ Die Commiſſton wird morgen 
die erſte Leſung des Entwurfes beendigen, ihre Beſchlüſſe dann eiuer 
Redactions⸗Commiſſion unterbreiten, mit deren Hilfe ſie dann die 
zweite Leſung in höchſtens zwei Sitzungen zu beendigen gedenkt, fo| ie ö a 5 G N 
daß die Plenarberathung in acht bis zehn Tagen ſtattfinden kann. zingſten gedacht, viel weniger ſolches beabjichtigt worden. Bei dem Oeffnen 
Schwerin, 4. März. [Der Landtagl hat heute ſeine Sitzungen des Thores iſt auch keinerlei Gewalt angewandt worden, es iſt daher das 
? 4 5 ; 85 ; Thor nicht, wie in Nr. 59 des „Merkur“ behauptet, feſt perſchloſſen gewe⸗ 
wieder aufgenommen. Es wurde zunächſt ein Reſeript der Regierung | fen, ſondern es kann nur angelehnt oder angeſchoben geweſen ſein. Sämmt⸗ 
liche Betheiligte können dies eidlich erhärten. Nachdem man ſodann noch eine 
Bezug auf die Vollendung des Verfaſſungswerks behenden Schwierig- Viertelſtunde vergeblich einige Male beſcheiden die Hausſchelle in Bewegung 
keiten nicht für unüberwindlich halte, ſondern an der Hoffnung feſt⸗ gelebt, gelang es, den Schlaf des Debienten durch leiſes Anklopfen an das 


stars 5 a 145 3. % „ Fenſter ſeiner Schlafſtube zu unterbrechen. Da derſelbe der Verabredung ge: 
halte, daß es ſchließlich gelingen werde, eine allſeitige Verſtändignng mäß fuß por Schlafengehen vom Biſchof auf den bevorſtehenden Beſuch ves 
herbeizuführen. Die Regierung erklärt ferner, ſie erwarte, daß die! Beamten aufmerkſam gemacht war, jo öffnete er die betreffenden Zimmer, 


war ein Schreiner auf dem Domplatz, welcher den Mond auf dem Kopfe 


die angrenzenden Straßen geſperrt werden mußten und man ſich außerdem 


worin die Möbel waren, dem bekannten Beamten. Der Transport der 
Sachen in die Pfandkammer fand ungeſtört und ohne Beſchädigung derſelben 
Statt. Zu dem Transporte waren an bod bier ſtramme junge Leute 
willig gemacht. Da der Beamte jedoch befürchtete, daß eins oder andere 
der koſtbaren Möbel ohne fachkundige Hände leicht beſchädigt werden konnte, 
ſo bewegte er durch vieles Zureden den treuen und Na, in feinem 
Fache durchaus erfahrenen Tiſchlermeiſter B., mitzuhelfen, was dieſer lediglich 
aus Intereſſe für die gute Conſervirung der zu transportirenden Möbel 
auch berſprach. Von der Höhe des zu zahlenden Arbeitslohnes iſt vorher 
gar nicht geſprochen worden. Ebenſowenig iſt von dem Beamten daran ge⸗ 
dacht worden, ihn deßhalb zu engagiren, weil er eines andern Glaubens 
war. Sein einziges Verbrechen beſteht darin, daß er als guter evangeliſcher 
Chriſt gerade mitten zwiſchen eraſſen Katholiken wohnt. Im Uebrigen iſt er 
ein braver, guter Staatsbürger. Sein Name wäre nicht bekannt geworden, 
wenn nicht ein Nachtwächter, deſſen Bezirk der Domhof nicht einmal iſt, her⸗ 
angeſchlichen wäre und die intereſſante Mär ſchon in früheſter Morgenſtunde 
wie Feuerlärm durch verſchiedene Stadttheile getragen hätte.“ 6 | 
Stuttgart, 28. Febr. [Zu der Vermählung des Herzogs Wil- 
helm Eugen von Würtemberg mit der Großfürſtin Vera] von 
Rußland, der Nichte und Ziehtochter der Königin Olgo, die ſchon ſeit mehre⸗ 
ren Jahren am hieſigen Hofe lebt, wird Kaiſer Alexander, Oheim der Braut, 
gegen den 25. April hier erwartet. Bekanntlich beſindet ſich der Prinz Wil⸗ 
helm Eugen ſeit etwa zehn Tagen in Petersburg, wohin er mit dem Ge⸗ 
neral⸗Adſutanten des Königs, dem General⸗Lieutenant Freiherrn v. Spitzem⸗ 
berg, und dem Flügel⸗Adjutanten des Königs, Rittmeiſter v. Sick, gereiſt iſt, 
um ſich der Familie ſeiner Braut vorzuſtellen und zugleich auch dem Kaiſer 
von Oeſterreich vorgeſtellt zu werden, in deſſen Dienſten ſich die beiden 
Obeime des Herzogs, der Herzog Wilhelm von Würtemberg, der Held von 
Oeverſee und der Herzog Nikolaus befinden. An dieſe Heirath, die wirklich 
keine Convenienzheirath, ſondern aus Liebe geſchloſſen wird, knüpfen fi) 
intereſſante Erinnerungen und geben einer Familien⸗Tradition einen roman⸗ 
tiſchen Abſchluß, wie fie der Dramatiker oder der Romanſchriftſteller nicht 
beſſer zu einem hiſtoriſchen Schauſpiel oder einem hiſtoriſchen Roman wün⸗ 
ſchen könnte. Der Urgroßvater des Herzogs Wilhelm Eugen, Prinz Eugen 
von Würtemberg, Bruder des Königs Friedrich von Würtemberg, lebte zu 
Ende des vorigen und anfangs dieſes Jahrhunderts am Hofe ſeines Schwa⸗ 
ers, des Kaiſers Paul von Rußland. Der ‚Being, ein jüngerer Bruder. der 
Kaiſerin (Mutter der Kaiſer Alexander I., Nikolaus I. der Großfürſten Con⸗ 
ſtantin und Michael, der Königinnen Katharina von Würtemberg und Anna 
der Niederlande, ſowie der Geher ohh von Sachſen⸗Weimax), war als geiſt⸗ 
reicher und liebenswürdiger junger Mann in beſonderer Gunſt bei Kaiſer 
Paul, der die hohe geiſtige Begabung des Prinzen erkannt hatte. Zum Un⸗ 
Saß ſtand der Kaiſer, wie geſchichtlich 


nd. d nachgewieſen, auf ſehr geſpanntemm 
uße mit feinen. eigenen Söhnen, ganz beſonders mit feinem Thronfolger, 
dem nachmaligen Kaiſer Alexander I. Dieſes geſpannte Verhältniß ſcheint 
in der letzten Zeit des Lebens des Kaiſers Paul noch mehr zugenommen zu 
haben und in eine wahre Abneigung gegen ſeine Söhne übergegangen zu 
ſein, wozu namentlich in Betreff Alexanders noch politiſche Motive kamen 
910 0 neigte ſich zu Frankreich und dem erſten Conſul Napoleon Bonaparte, 
lexander zu England). Dies reifte in Paul den Plan, ſeinen Schwager, 
Prinz Eugen von Würtemberg, mit Ausſchluß feiner eigenen vier Söhne, 
zu ſeinem Thronfolger zu erklären, und dieſes Vorhaben ſoll bereits in einem 
Document niedergelegt geweſen und dem Senat übergeben worden ſein. Doch 
war die Sache dem Großfürſten Alexander und ſeinen Brüdern nicht ver⸗ 
ſchwiegen geblieben und das ſoll nicht wenig dazu beigetragen haben, daß 
Alexander, als Verſchworene, mit engliſchem Gelde Deo den Sailer Paul 
ermordeten, nicht mit derjenigen Strenge gegen die Mörder einſchritt, als es 
ſonſt ſicherlich Vanden wäre. Gegen den Prinzen, der in ruſſiſchen Mili⸗ 
tärdienſten blieb und ſich als ausgezeichneter Heerführer bewährte, ſoll aher 
ſtets ein geheimer Groll in Alexander zurückgeblieben ſein und die volle An⸗ 
fenen der großen Verdienſte des Prinzen als Feldherrn nie haben auf: 
kommen laſſen, wie ſpäter auch die „Allg. Ztg.“ nach geheimen Memoiren 
aufdeckte. Das war auch der Grund, der den Prinzen Eugen und ſeinen 
Sohn, der gleichfalls ruſſiſcher General war, ſpäter bewog, fi aus Rußland 
zurückzuziehen. Der Enkel, Herzog Eugen Erdmann (Vater des Herzogs Wil⸗ 
helm Eugen) trat in preußiſche Dienſte und der Urenkel Wilhelm Eugen in 
die Dienſte des engeren Ain bes gag Stammlandes, vermählt ſich jetzt 
aus Liebe mit der Urenkelin des Kaiſers Paul und bringt ſo das alte Mie u 
verhältniß des Hauſes Romanow zu dieſer Linie des Würtembergiſchen Re⸗ 
gentenhauſes zu einem befriedigenden Abſchluß, nachdem ſich die übrigen 
Linien Würtemberg im Laufe der Jahre wiederholt mit dem Hane 


verſchwägert hatten. x Pr.) 
Deſterreich. 
Prag, 2. März. [Katholiſch⸗politiſcher Verein.] Der geſtrigen 
a katholiſch⸗politiſchen Vereins wohnten zahlreiche Mitglieder des 
hohen Adels bei. Die Sitzung wurde vom Prof. Dr. Bauer mit einer 
czechiſchen Rede über die confeſſionellen Vorlagen eröffnet. Hierauf betrat 
Hr. P. Kleiſt die Tribüne, der ſich der Verſammlung als preußiſcher 
Prieſter vorſtellte. Von dem drühen lodernden Brande falle nicht mehr 
blos der Gluthſchein in dieſes alte Reich herein, ſondern man ſehe ſchon die 
Funken herüberſprühen. Redner berichtete, was für ein frohes friſches katho⸗ 
liſches Leben ſonſt in ſeiner Heimath, dem Münſterlande, geherrſcht habe, 
wie vergnügt da der Prieſter mit dem Laien und der Adelige mit dem Bür⸗ 
er ſich in den katholiſchen Vereinen zuſammengefunden haben. Nur eins 
habe es dort nicht gegeben, die Polizei. (Bravo.) Wie ganz anders fei es 
jetzt geworden. Er wolle nicht verſuchen, dieſes Bild in feiner ganzen Trau⸗ 
rigkeit zu zeichnen und nur auf die 80 hinweiſen, die der Episkopat 
in ſeiner Denkſchrift entwarf. Er habe ſich, als er dieſe las, an die Stirne 
gegriffen und ſich gefragt, ob er träume oder wache, ob das die Sprache der 
ſoeben noch freien Kirche ſei, oder die der Kirche aus der Zeit der Katakomben. 
Der Führer der gegen die Kirche in Deutſchland anſtürmenden Schaar ſei 
jener große Staatsmann, der augenblicklich die Geſchicke des Staates lenke. 
Die Nerven dieſes Mannes, ſage man, ſeien leidend, ſie ſeien aber dennoch 
ftar genug, um vor viel Blut und Leichen nicht zurückzuſchrecken, wenn es 
die Erreichung eines Zieles gilt. Dieſer Mann handle, wie der kürzlich vom 
Staatsanzeiger veröffentlichte Brief Kaiſer Wilhelms an Ruſſell klar genung 
gezeigt habe, als treuer Diener feines Herrn. Redner kam auch auf die Alt 
katholiken zu ſprechen, die ſich wohl deshalb ſo nennen, weil ſie vor Alters 
katholiſch waren, (Gelächter) und die aus ehemaligen Stützen der Kirche 
„Balgentreter in dem modernen Pantheon“ geworden ſeien. Auch der an⸗ 
geblichen Allianz zwichen der rothen und der ſchwarzen Internationale“ er⸗ 
wähnte P. Kleiſt. Er glaubte, die en de an. artei wäre gegen 
die Regierung wohl zu gewinnen, aber Alles was katholiſch iſt, 110 die 
Beſtrebungen dieſer Partei für verwerflich und ungerecht, und Alles was 
katholiſch iſt, müſſe befürchten, die Kampfesweiſe dieſer Partei würde nicht 
dem Gehorſam, der dem Geſetze und dem Staate zukommt, entſprechen. Wenn 1 
die katholiſche Kirche in dieſem Kampfe ſiege, werde ihr Niemand vorwerfen 
können, daß fie auch nur einen Unterthan zu den Waffen gegen ſeinen vechte 
mäßigen Herrn aufgerufen hade. P. Kleiſt pries ferner die Haltung der 
preußiſchen Biſchöfe. Der unausbleibliche Sieg der Kirche werde dann ein⸗ 
treten, wenn jener große Staatsmann das Gebäude ſo weit vollendet haben 
werde, daß darin auch für die Katholiken Platz fein wird, oder bis man ein⸗ 
ſehen werde, daß der Bauplan kein geeigneter ſei und man nach einem neuen 
Plane bauen werde, oder en dlich ... doch er wolle ſchweigen und die Er⸗ 
gänzung ſeiner Worte den Anweſenden überlaſſen. Im Uebrigen wünſche 
er ſeinem großen deutſchen Vaterlande und deſſen Herrſcher aus ganzem 
Herzen alles Gute und hege auch die wärmſten Segenswünſche für Oeſter⸗ 
reich und für deſſen Kaiſer, der einſt zur Freude aller Deutſchen gerufen 
habe: „Ich bin ein deutſcher Fürſt!“ und der nnn, in die Burg feiner Ahnen 
zurückgekehrt, mit dem feſten Entſchluſſe ſein Volk por religiöſem Unfrieden 
zu bewahren, ſagen möge: "0 bin ein kathol iſcher Fürſt!“ (Großer Beifall.) 
Fürſt Lobkowitz hielt eine Rede in czechiſcher Sprache gegen die Jungczechen. 
Hierauf hielt Graf Leo Thun einen langen Vortrag gegen die confeſſtonellen 
Geſetze. Heute werde es Niemand in Abrede ſtellen können, daß hinter den 
Angriffen auf das Concordat ſich die Angriffe auf den Glauben verborgen. 
Man fage, die Geſetze werden ja nicht fo ſcharf durchgeführt werden. Wenn 
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dieſe Entſchuldigung aus dem ahn ue Lager kommt, dann ſei ſie 


gen aller Länder. 
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Staat, der neben ſich keine Autorität, nicht einmal die göttliche dulden mag, 
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der letzten Sitzung in Sachen der confeſſionellen Vorlagen an Se. Majeität 


möge verhindern, daß eine neue Aera der Kirchenverfolgung inaugurirt werde. 


Gelegenheit Front gegen die Regierung machen, die den einen wie 


zwiſchen den Royaliſten und den Republikanern zu Stande gekommen. 
Anlaß dazu ſollte das Rundſchreiben Broglie's geben, welches derſelbe l 


jedenfalls ſonderbar. (Gelächter) Auch weiſe man auf die preußiſchen Ge⸗ 
letze bin Was gehen uns die preußiſchen Geſetze an. (Bravo⸗Ruſe.) An⸗ 
laß zu einer Vergleichung der preußiſchen Geſetze mit den öſterreichiſchen liege 
allerdings vor, denn dieſe wie jene entſtammen einem gemeinſamen Ideen⸗ 
kreiſe. Aus einer Brochure des Biſchofs Ketteler verlas der Redner ein von 
Dr, Friedberg aufgeſtelltes Programm einer liberalen Reform der Geſetzgebun⸗ 
Gegen dieſe Friedberg'ſchen Theſen zog Graf Thun ſehr 
grimmig los, dieſe Gründſätze ſeien allerdings die gemeinſame Grundlage 
der öſterreichiſchen und der preußiſchen Kirchengeſetzgebüung. Ter Eultus⸗ und 
Unterrichtsminifter habe feine Mebereinftimmung mit dem Geiſte, der aus 
den confeſſionellen Vorlagen ſpricht, ſchon längſt bewieſen, als er erklärte, 
daß das Unfehlbarkeitsdogma die Aufhebung des Concordats nöthig mache zc. 
Man erkläre die Kirche als ſtaatsgefährlich. Das ſei inſofern richtig, 
als ſie ſich nicht in Einklang bringen laſſe mit dem modernen, 
abſtracten Staatsbegriff. Diefen modernen, eigentlich altheidniſchen 


habe die Kirche allerdings immer bekämpft und immer ſiegreich und zum 
Beſten der wahren Freiheit. Für die Vorlagen habe auch ein Mann, der 
früher lange Zeit Mitglied des katholiſchen Vereines und eine Zierde der 
Prager Hochſchule geweſen ſei (Schulte), in einem Blatte, das die giftigſten 
Pfeile gegen die kalholiſche Kirche richtet, in der „Neuen freien Preſſe“ feine 
Stimme erhoben. Dieſer Mann ſei eben der a didi erlegen und ſtehe 
nun im Dienſte Bismarcks. Nach langwierigen hiſtoriſchen Abſchweifungen 
erklärte der Vortragende, die Leitung des weiteren Kampfes müſſe den Bi⸗ 
ſchöfen überlaſſen werden und' daß dieſe den Kampf aufnehmen werden, da⸗ 
rauf harren auch zuverſichtlich alle Gläubigen. Im Jahre 1866, als das Land 
von Feindestrupen überſchwemmt geweſen, ſei auch der Verſuch gemacht wor⸗ 
den, durch eine Proclamation das Volk zu verführen. Auch heute wende 
man ſich wieder mit Lockrufen an die Bevölkerung. Nicht ſowohl an den, 
gegen unſere ausdrückliche Warnung jetzt im Parlamente weilenden Vertre⸗ 
ter der katholiſchen Bevölkerung, als vielmehr an den Biſchöſen ſei es, heute 
die Antwort zu geben im Namen dds Volkes, das wie 1866 unerſchütterlich 
treu dem Reiche und dem Kaiſer, aber auch treu der Mutter Kirche und dem 
Stellvertreter ihres Gründers iſt. (Großer Beifall.) 

Zuletzt erwähnte noch Prof. Dr. Borowy der Adreſſe, die auf Beſchluß 


gerichtet wurde. Man habe darin erſucht, bemerkte der Redner, Se. Majeſtät 


Dr. Borowy ſchloß: Wird aber deſſen ungeachtet der Fehdehandſchuh gewor⸗ 
fen, jo werden wir ihn aufnehmen. Nach dem Grundſatze: Si vis pacem 
para bellum wollen wir uns kriegsbereit machen und deshalb beantrage ich, 
daß wir unſern Heerführern, den Biſchöfen, eine Reſolution unterbreiten, in 
welcher wir ihnen unſere volle Zuſtimmung zu allem, was ſie jetzt zu unter⸗ 
nehmen gedenken, ausdrücken. 7 85 

Mit der einſtimmigen Annahme dieſes Antrags endete die Sitzung. 


5 Frankreich. 

Paris, 1. März. [Ueber die Stellung der Regierung 
zu den Parteien] ſchreibt man der „K. Z.“: Der officiöſe „Soir“ 
enthält heute einen Artikel mit der Ueberſchrift: „La Conjonction 
des Centres“, worin er die Vereinigung der „conſervativen Repu⸗ 
blikaner“ (linkes Centrum) mit den conſtitutionellen Rohaliſten (rechtes 
Centrum) predigt, um den äußerſten Parteien, d. h. den wirklichen 
Republikanern und den Erz⸗Royaliſten, die Spitze zu bieten. Dieſes 
Vorgehen des „Soir“ erklärt ſich dadurch, daß Broglie wegen des 
Auftretens der Anhänger des Grafen Chambord beunruhigt iſt und 
befürchtet, daß die Republikaner und Erz⸗Royaliſten bei der erſten beiten 


den anderen gleich verhaßt iſt. Die Befürchtungen der Regierung in 
dieſer Hinſicht ſind keineswegs unbegründet, und es hätte nicht viel 
gefehlt, ſo wäre ſchon vor einigen Tagen eine offene Coalition 


Betreffs des 16. März erlaſſen hat. Die äußerſte Rechte wollte die Re⸗ 
gierung dieſes Rundſchreibens wegen angreifen; die Linke erklärte ſich 
bereit, die Rohaliſten zu unterſtützen, um das Cabinet zu ſtürzen. Die 
Unterhandlungen zerſchlugen ſich aber, da die äußerſte Rechte ſchließlich 
von der Verantwortlichleit für die Kriſis, die entſtanden wäre, zurück⸗ 
ſchreckte, da die Republikaner folgende Bedingungen geſtellt hatten: die 
Royaliſten erhalten die Majorität im neuen Cabinet, jedoch unter der 
Bedingung, daß fie alle Unter⸗Staatsſecretäre, aber nach ihrem Ber 
lieben, unter den Republikanern wählen, und daß nach ſechs bis acht 
Wochen die Frage, ob Monarchie, ob Republik, vor die Kammer ge⸗ 
bracht werde. Die Regierung hat Kenntniß von dieſen Vorgängen, 
und da ſie weiß, daß die Erz⸗Royaliſten ſelbſt die ſchlimmſte Republik 
einer orleaniſtiſchen Herrſchaft vorziehen, auf die Broglie und Con⸗ 
ſorten losſteuern, ſo ſucht dieſelbe ſich dadurch zu helfen, daß ſie einen 
Theil des linken Centrums zu gewinnen ſucht. Die Regierung wird 
damit jedoch ſchwerlich Erfolg haben, da das Vertranen zum Vice⸗ 
Miniſterpräſidenten ſehr gering iſt. Mehrere Deputirte fühlten ihm 
in den letzten Tagen auf den Zahn und fanden, daß er keine einzige 
beſtimmte Idee über irgend eine Frage hat. Alle Maßregeln haben 
nur den Bonapartiſten genutzt, die feit dem 24. Mai und beſonders 
ſeit dem 27. October Erfolge errungen haben. Wie ich Berichten 
aus der Provinz entnehme, haben die Maſſen auf dem Lande, die 
bis zur Ernennung Mae Mahon's für die Republik waren, da bis 
dahin Alles ganz leidlich ging, heute, wo fie ihre Erſparniſſe zuſetzen 
müſſen, ſich wieder mit dem Kaiſerreich befreundet und wünſchen deſſen 


Rückkehr, weil ſie hoffen, daß es dann wieder beſſer gehen werde. 


[Orleaniſtiſches und Legitimiſtiſches.] Heute Abend gab 
der Herzog von Broglie ein Banket von 80 Gedecken. Die ganze 
Familie Orleans, auch der Herzog von Aumale, wohnte demſelben 
an. Letzterer wurde auch heute vom Marſchal Mae Mahon em: 
pfangen. Dem italieniſchen Geſandten Nigra wurde die nämliche 
Ehre zu Theil. Graf Chambord hat der Marſchallin Mae Mahon 
3000 Fre. für die Sparöfen geſandt. 

[ueber die Schrift Dupont's „Napoleon IV. “] ſchreibt 
man der „Mgd. Ztg.: i 

Ich gönnte mir heute das Sonntagsvergnügen, die von den Bonapartiſten 
überall Hart verbreitete Schrift Leoni Dupont's „Le quatricme Napoleon“ 
zu durchblättern. Als ich das Werk zur Hand nahm, war mein eriter Ein⸗ 
druck derjenige der Verwunderung, wie's möglich ſei, über einen 18jährigen 
jungen Mann, der noch nicht den Schulſtaub abgefegt, 300 Seiten zu ſchrei⸗ 
ben. Allerdings iſt Herr Dupont ein witziger Geiſt und eine ſcharfe Feder; 
‚aber er muß das Verwegene ſeines Unternehmens büßen; indem ev feine 
Aufgabe zu breit anlegte, fiel er in's Lächerliche. ES 

Er beginnt mit einer wenig zarten Ungalanterie, indem er, gewiſſe Inci⸗ 
dencien der Schwangerſchaft ihrer Majeſtät der Kaiſerin Eugenie in ſehr ent⸗ 
wickelter Form erzählt. Darauf kommt die umſtändlichſte 0 der 
Wiege, wo der erlauchte Sprößling feine ſerſten Schläfchen hielt, der, auf⸗ 
ceremonie, ja ſogar die Amme, „eine hübſche, kräftige Bourbonnaiſe“, ganz 
wie im bekannten Gaſſenhauer, inſpirirt die Feder des Panegpriſten, und er 
ſtimmt ſeins Loheshymne auf ihre „ſättigende Milch“ an. Erſt nachdem er 
uns auf das Genaueſte mit den Windeln des Prinzen bekannt gemacht, 
folgt der Verfaſſer dem „Kinde Frankreichs“ in den Tuilerien, am Lehrtiſche 
und an der Tafel. Ueberall ſoll der vierte Napoleon, vulgo Lulu, die außer⸗ 
ordentliche Intelligenz und frühzeitige Reife an den Tag gelegt haben; bei 
jedem Löffel Suppe, den er in den Mund führte, konnte man den 
Mann erkennen, der beſtimmt iſt, über 35 Millionen Menſchen zu 
regieren, mit Caſſagnac als Premierminiſter und Leonie Dupont als 
Staaatsſecretär. Die Lernfähigkeit des jungen Mannes iſt eine außer⸗ 
ordentliche, aber ſeine Hauptkraft liegt, wie es ſcheint, in dem 
Meißel. Der berühmte Carpeaurx, der die nackten, tanzenden Weiber an dem 
Portal der neuen großen Oper dargeſtellt hat, gab Herrn Lulu Andeutungen 
über die Sculptur. „Ach!“ rief er eines Tages, „wie ſchade, daß dieſes 
Kind für den Thron beſtimmt iſt! was könnte er nicht für ein Bildhauer 


werden.“ Nun, der Wunſch Carpeaux s mag in Erfüllung gehen, und viel⸗ 


leicht erlebt er es, daß ſein Schüler bei der Ausſtellung in den Champs 
Glyſſes eine Lorbeerkrone davonträgt, die einzige wahrſcheinlich, die je feine 
Schläſe umgeben wird. Ein aufrichtiger Freund hätte gewiß die lächerliche 


Kugeltanzepiſode bei Saarbrücken verſchwiegen; aber was kann ein Schrift⸗ 
ſteller verſchweigen, wenn er um jeden Preis 300 Seiten garniren ſoll. So 
muß denn auch dieſe Epiſode herhalten, und ſie wird wahrſcheinlich in der 
beſten Abſicht derartig aufgeputzt, daß der Held noch lächerlicher daſteht, als 
nach dem bekannte Berichte im „Journal officiel“, über den ganz Europa 
von Herzen lachte. } 

Diefe Sammlung Windelanecdoten ſoll nun den Franzoſen beweiſen, daß 
der vierte Napoleon ſchon heute fähig üt, fie zu beglücken, und daß ſie wohl 
thun werden, am 16. zu ihm hinüber zu wallfahren. Herr Leonie Dupont 
gehört zu jenen Anhängern des Bonapartismus, welche nicht gern warten, 
weil, wie Herr v. Caſſagnac ſo elegant als liebenswürdig ſagen würde, ihr 
Frühſtück und ihr Mittagsmahl nicht garantirt find. Aber er hat ſich bei 
der Abfaſſung ſeiner Schrift übereilt, denn ſie klingt in vielen Theilen wie 
eine Parodie und wird nicht wenig zur Beluſtigung jener beitragen, welchen 
fie als ein Werk der Propaganda zugeſtellt wird; das geſchieht oft und bei⸗ 
nahe immer in den Kaſernen. Während in der Provinz die Bilder und 
Medaillons mit dem Bilde des Kindes von Frankreich ohne Nachſicht confis⸗ 
eirt werden, erfreut ſich Paris eines durch und durch Bonapartiſtiſchen 
Staatsanwaltes, der ſich wohl hüten wird, ſeine Freunde und Geſinnungs⸗ 
genoſſen zu ſtören. 2 5 

Großbritannien. 

London, 2. März. [Zum Ende des Tichborne⸗Proceſſes.] Durch 
das bereits mitgetheilte Urtheil der Geſchworenen ſind wir, am 188. Tage 
des Verhörs, endlich und hoffentlich für immer von dem leidigen Tichborne⸗ 
Proceß erlöft, ein großer Theil des zeitungsleſenden Publikums aber auch 
um den Stoff gebracht worden, der ihm Jahre lang tägliches Brod, wenn 
nicht tägliche Delicateſſe, geweſen iſt. Glücklicherweiſe hat ſich die warme 
Sympathie, welche der Londoner Janhagel für den Geiſtesverwandten an 
den Tag gelegt hat, anſcheinend gelegt, und es ſind wohl nur Wenige, die 
in gutem Glauben das Urtheil angreifen, welches den Pſeudobaronet nicht 
nur zum Metzger Arthur Orton, ſondern auch auf vierzehn Jahre zum ehr: 
loſen Sträfling degradirt. Der befürchtete Auflauf bat jedenfalls nicht Statt 
gefunden. Es waren dagegen übrigens umfaſſende Vorbereitungen getroffen 
worden. Nicht nur war am Sonnabend Polizei in Uniform und in Civil 
in Menge auf dem Platze, ſondern der Sträfling wurde auch ſo zu 
ſagen heimlich durch ein Thor, wo Niemand ihn erwartete, in einem 
Wagen, in dem ihn Niemand geſucht hätte les war das für Poliziſten, 
nicht für Verbrecher beſtimmte Fuhrwerk), und auf weitem Umwege nach 
dem Newgate⸗Gefängniß gebracht. Unterwegs ſprach er gar nichts. Als 
er wieder in ſeiner bekannten Zelle ankam, äußerte er nur, daß er nie 
geglaubt habe, es würde dazu kommen. Im Uebrigen zeigt er ſich reſi⸗ 
gnirt und legt einen ſeiner Statur angemeſſenen Appetit an den Tag. In 
ſein Gefängnißhabit hat er noch nicht eingekleidet werden können, ſinke⸗ 
mal kein genügend umfangreiches in Vorrath iſt und der Schneider zu 
einem ſo großen Werke mehrere Tage in Anſpruch nimmt. Es ſoll indeſſen 
heute fertig werden, und dann wird dem unglücklichen Orton auch das Haar 
vorſchriftsmäßig geſchoren. Nachdem es ihm gelungen iſt, ſich ſo lange Zeit 
als erſter Liebhaber auf der Bühne unſerer ſocialen Tagesereigniſſe zu be⸗ 
haupten, läßt er wohl noch nicht alle Hoffnung fahren, daß ihm noch eine 
Gaſtrolle beſchieden ſei. Wenigſtens hat ſein Anwalt, Dr. Kenealy, bereits 
mehrere Einwendungen erboben, die er bis zur höchſten Inſtanz, bis an das 
Oberhaus zu treiben beabſichtigt. Und erhält er nur in einer einzigen Recht, 
ſo müßte der Prozeß von Neuem anfangen. Einwendung eins iſt, daß der 


hatten, falſch inſtruirt habe (misdireetion). Einwendung zwei iſt, daß der 
Lord Oberrichter bei Beſprechung der Grotte, in welcher Sir Roger ſeine 
Couſine verführt haben ſoll, trotz ſeines Richteramtes Zeugniß für eine Partei 
abgelegt habe. Einwendung drei zeigt ſich auf den erſten Anblick recht plau⸗ 
fibel, iſt indeſſen ſchon einmal verworfen worden. Einer von den beiden 
Meineiden, wegen welcher der Angeklagte verurtheilt worden, iſt in Bucklers⸗ 
bury, alſo in dem Bereich der City verübt worden. Nach Kenealy's Anſicht 
hätte daher eine aus der City geſtellte Jury darüber Recht ſprechen müſſen. 
Es haben dies aber Geſchworene der Grafſchaft Middleſex gethan, deren 
Competenz angefochten wird. Vor der Hand wird alſo noch eine Zeit lang 
fortgetichbornt, wenn auch nicht in demſelben Maße wie bisher. Sollte aber 
Kenealy feine Einwendungen durchſetzen, dann ginge die Sache auf's Neue 
os, was einem nationalen Unglück gleichzurechnen wäre. Da der Ver⸗ 
urtheilte in dem mit ſeiner Sache mittelbar zuſammenhängenden Proceß 
gegen Luie 1 abzulegen hat, bleibt er vorläufig in Newgate zwar in 
Haft, aber ohne Arbeit. 5 5 


9 2 + + 
Provinzial-Beitung. 

Breslau, 5. März. [Angekommen] Se. Durchlaucht Herrmann, 
Erbprinz v. Hatzfeld⸗Trachenberg, a. Gußwitz. Ihre Durchlaucht Fr. Erb: 
prinzeſſin v. Hatzfeld⸗Trachenberg, dgl. v. Sperling, Oberſt und Regts.⸗ 
Commandeur, a. Brieg. i (Fremdbl.) 

—[Ordens⸗ Verleihung.] Dem a Commifjionsrath Keller ift 
aus Anlaß feines 45jährigen Künſtlerjubiläums, wegen ſeiner Verdienſte als 
Theater⸗Direetor und als darſtellender Künſtler Allerhöchſt der Kronenorden 
vierter Klaſſe verliehen worden. Derſelbe iſt Herrn Keller geſtern Abend 
kurz vor der Vorſtellung mittelſt eines freundlichen Schreibens des Herrn Ober⸗ 
präſidenten Freiherrn b. Nordenflycht übermittelt worden. 

# [Hohenzollernſtraße.] Wie wir feiner Zeit mittheilten, war der 
Erbauer der neuen, hinter dem Fahrdamme der Verbindungsbahn angeleg⸗ 
ten, von der Gräbſchener Chauſſee nach Höfchen führenden Straße bei dem 
bieligen Magiſtrat dahin vorſtellig geworden, dieſe Straße „Hubenzollern: 
ſtraße“ benennen zu dürfen, welches Geſuch genehmigt wurde. Dieſe durch 
das hieſige neue Adreßbuch in Berlin bekannt gewordene Benennung hat 
das Miniſterium des Innern zu der Anfrage bei dem Polizei⸗Präſidium ver⸗ 
anlaßt, ob der neu zu erbauenden Straße eine ſolche Bedeutung zugemeſſen 
ſei, daß dieſe Benennung gerechtfertigt erſcheine. Ungeachtet des befürwor⸗ 
tenden Berichtes derſelben Behörde iſt dennoch die Entſcheidung von Berlin 
aus dahin erfolgt, daß der Name „Hohenzollernſtraße“ jener neuen Anlage 
nicht bewilligt werden könne, und derſelben eine andere Benennung zu geben 
jet. Der Erbauer beabſichtigt gegen die Entſcheidung des Herrn Miniſters 
des Innern zu appelliren und ſich direet an Se. Majeſtät den Kaiſer zu 
wenden. 

— Weiher Zuwendungen.] Der zu Görlitz verſtorbene Stadt⸗ 
garten⸗Beſizer Johann Schulze hat dem dortigen Waiſenhauſe 50 Thlr., 
der Stadt Görlitz zur Anſchaffung von Schulbüchern für arme Kinder der 
Volksſchule 300 Thlr., der Kirche zu Waldau 1000 Thlr. und der Armenkaſſe 
daſelbſt 1000 Thlr. letztwillig zugewendet. Ebenſo hat der zu Liegnitz ver⸗ 
ſtorbene emeritirte Paſtor Conrad den Ortsarmen zu Rüſtern 150 Thlr., 
den Ortsarmen zu Wandris 350 Thlr. und der Bibliothek des Gymnaſiums 
zu Maria Magdalena in Liegnitz 50 Thlr. teſtamentariſch ausgeſeßzt. 


H. Breslau, 4. Marz, [Bezirksverein der Oder- und Sand: 
Vorſtadt.] Die geſtern Abend abgehaltene allgemeine Verſammlung wurde 
durch den Vorſitzenden, Herrn Dr. Thiel, eröffnet, indem er der Verdienſte, 
welche ſich der verſtorbene Polizei⸗Commiſſarius Dietrich in langjährigem 
Wirken auch um die Sandporſtadt erworben, gedachte. Es wurde beſchloſſen, 
das Andenken des Dahingeſchiedenen durch eine Subſexiption zu ehren, deren 
Ertrag den Hinterbliebenen überwieſen werden ſoll. Demnächſt gelangte der 
Zuſtand der Weinſtraße zur Beſprechung. Es wurde die ſchlechte Beſchaf⸗ 
ſenheit der Straße gegenüber einer in der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ausgeſprochenen Behauptung conſtatirt und beſchloſſen, die vom Polizei⸗ 
Präſidium veranlaßte Paſſirbarmachung der Straße abzuwarten, ſowie eine 
Commiſſion zu ernennen, welche nicht nur die Zuſtände der Straße auch bei 
nicht kaltem Wetter in nächſter Zeit zu beobachten hat, ſondern auch wegen 
Beſeitigung einzelner Urſachen des überaus ſchlechten Zuſtandes der „Wein⸗ 
ſtraße“ mit den Adſacenten in Verhandlung treten ſoll. — Weiter wurde 
conſtatirt, daß die vor längerer Zeit zugeſagte Vermehrung der Laufſtänder 
auf der Uferſtraße bis jetzt nicht erfolgt iſt. — Bezüglich der am zoologiſchen 
Garten in Ausſicht genommenen Laufbrücke führt Schifferälteſter Weigelt 
die Nachtheile aus, welche aus einer ſolchen Anlage für die untere Oder er⸗ 
wachſen müſſen. Die Verſammlung erachtet dieſes techniſche Gutachten als 
beachtenswerth für die qu. Brückenanlage. — Das vor einiger Zeit mit ſo 
viel Energie in Angriff genommene Project einer Pferdebahn für Breslau 
ſcheint — eingeſchlummert zu ſein. In der Verſammlung wurde auch das 
Bureau bezeichnet, in dem dies erfolgt. Die Verſammlung erachtet es für 
dringend wünſchenswerth, mit der Anlage der Pferdebahn um die Stadt und 
nach den Vergnügungsorten um dieſelbe vorzugehen. — In Bezug auf die 
Einquartierungsfrage ſchließt die Verſammlung ſich dem Votum des Grund⸗ 
beſitzer⸗Vereins an, welches derſelbe in ſeiner letzten Sitzung abgegeben. 


H. Breslau, 4. März. [Vortrag des altkatholiſchen Pfarrers 
Strucksberg.] Durch die öffentlichen Blätter hatte Herr Pfarrer Strucks⸗ 


berg für geſtern im Intereſſe der katholiſchen Reform⸗Bewegung einen öffent: 
zen Hierarchte gegen die 
Autorität der Geſetze und der Staatsgewalt angekündigt.“ Es hatte ſich zu dem⸗ 
ſelben ein ſehr zahlreiches Publikum eingefunden. Ehe der Herr Redner zu dem 


lichen Vortrag: „Ueber die Auflehnung der römiſchen 


Lord Oberrichter die Geſchworenen Betreffs des Urtheils, welches fie zu geben b 


Thema ſeines Vortrages desi, erklärte er, ſeiner Enteüſtung Ausdruck 
geben zu müſſen über einen Artikel der „Germanig“ vom 2. März, in wel⸗ 


chem Erzbiſchof Ketteler von Mainz die Altkatholiken, reſp. deren haupt⸗ 
ſächlichſte Vertreter, der Fälſchung reſp. Entſtellung der dem vatikaniſchen 


Concil vorangegangenen Thatſachen beſchuldigt. So lange nicht alle preußi⸗ 
ſchen Biſchöfe Il erklärt, daß fie das in Rede ſtehende Actenſtück nicht 
unterzeichnet, bleiben die Behauptungen Kettelers unbewieſen. 

In ſeinem ſodann folgenden faſt 2ſtündigen Vortrage that der Redner 
das völlig Unberechtigte des hierarchiſchen Widerſtandes gegen die Kirchen⸗ 
geſetze auch vom kathol. Standpunkte dar. Er führte aus, daß die Biſchöfe 
wohl die Ueberzeugung haben können, daß dieſe Geſetze die Rechte und Frei⸗ 
heiten der Kirche berletzen, daß es ihnen aber trotzdem nicht geſtattet fein 
könne, dieſe Ueberzeugung, deren Möglichkeit je zuzugeben ſei, ohne Weiteres 
als objectiv richtig zu behandeln und demnach die Regierung des Landes 
als Verfolgerin des Chriſtenthums darzuſtellen, der Ausführung der Geſetze 
ſich zu widerſetzen und durch aufregende Hirtenbriefe die urtheilsloſe Maſſe 
gegen die Regierung aufzuſtacheln. 


H. Breslau, 3. März. [Grundbeſitzer⸗Verein.] Derſelbe hielt 
geſtern Abend im kleinen Saale der neuen Börſe eine General⸗Verſammlung 


ab. In derſelben erſtattete zunächſt der Vorſitzende, Herr Director Milch, 


Bericht über die Conſtituirung des in der vorigen Verſammlung neugewählten 
Vorſtandes. Es wurden gewählt: zu Vorſibenden die Herren Milch und 
Bloch, zum Kaſſenführer Herr Knappe, zum Schriftführer Herr Stephan. 
Demnächſt wurden die Modalitäten für die Einziehung der Beiträge beſprochen 
und ſodann über die ſtädtiſche Feuer⸗Societäts⸗Angelegenheit 
verhandelt. Seit Magiſtrat den Verein dahin beſchieden, daß eine Reviſion 
des Statuts für die Societät in Angriff genommen ſei, ſind 10 Monate ohne 
irgend welches Reſultat vergangen. Der Abſchätzungs⸗Zuſchlag, zu welchem 
die ſtädtiſchen Behörden ſich veranlaßt gefunden, conſtatire, ſo wurde hervor⸗ 
gehoben, die Nothwendigkeit einer Statuten⸗Reviſion. Die Abſchätzung ſei 
weder nach der alten, noch nach der neuen Form eine zutreffende. Durch 
Ausſchluß der Vorſtadts⸗Grundſtücke von der Societät erhöhe ſich das Riſiko 
der Innerſtadt in unverhältnißmäßiger Weiſe. Bei den weiteren Erörterungen 
wurde die Einrichtung der Feuer⸗Societät in Berlin in vielfacher Beziehung 
als muſtergiltig dargeſtellt. Berichtet wurde, daß ein Reglement und Statut 
für die Societät ihrem Wortlaut nach bereits feſtgeſtellt wurde und die 
übrigen Vorarbeiten nur etwa noch 6 bis 8 Wochen in 11 nehmen 
dürften. Der Verein beſchließt auf Antrag des Herrn Kieſelich; den Ma⸗ 
giſtrat zu erſuchen, in Betracht der mißlichen Verhältniſſe, in welchen ſich die 
Societät beſindet, baldigſt mit einem Statut für dieſelbe vorzugehen, das⸗ 
ſelbe vor der endgiltigen Feſtſtellung zu gutachtlicher Aeußerung der Bürger⸗ 
ſchaft bekannt zu geben, in das Statut eine Vereinfachung der Abſchätzung 
und einen Klaſſenſatz für die Taxe aufzunehmen, ſowie bei der Verwaltung 
der Societät eine angemeſſene Vertretung der Bürgerſchaft eintreten zu laſſen. 
Demnächſt gelangte noch die Einquartierungsfrage zur Beſprechung. 
Nachdem die bisher über dieſe Angelegenheit geführten Weben reca⸗ 
pitulirt und die Einquartierungsverhältniſſe, wie fie ſich ſeit 1866 hierorts 
geſtaltet, beſprochen worden war, wurde auf Antrag des Herrn Dr. Thiel 
beſchloſſen: dem Magiſtrat die Zuſtimmung des Vereins zu dem in letzter Zeit 
beobachteten Verfahren der Ausquartierung auszuſprechen, ſowie denſelben 
zu erſuchen: eine Sicherſtellung dieſer Einrichtung auch für die Folge ein⸗ 
treten zu laſſen, ſowie geeignete Voranſtalten zu treffen, um für die Even⸗ 
tualität einer Mobilmachung ein vollſtändig organiſirtes Verfahren für Unter⸗ 
ringung der Mannſchaften auf Koſten der geſammten Bürgerſchaft eintreten 
laſſen zu können. — Die weiteren Vorlagen der Tagesordnung mußten wegen 
vorgeſchrittener Zeit vertagt werden. 


H. Breslau, 4. März. [Schleſiſcher Verein zur Ueberwachung 
von Dampfkeſſeln.] Die geſtern Vormittag im Hotel de Sileſie abge⸗ 
haltene diesjährige ordentliche Generalverſammlung des Vereins wurde von 
dem Vorſitzenden, Herrn R. Treutler, um 10% Uhr eröffnet. Nachdem 
die Legitimationen der Anweſenden geprüft worden, wobei ſich herausſtellte, 
daß 42 Etabliſſements vertreten waren, wurde ſofort in die Erledigung der 
Tagesordnung eingetreten. Auf derſelben ſtanden 
) Rechenſchaftsbericht über das abgelaufene Rechnungs⸗ 
jahr. Dieſer vom Vorſitzenden erſtattete Bericht, der das 3. Vereinsjahr 
umfaßt, conſtatirt zunächſt die ſegensreiche Wirkſamkeit des Vereins, indem 
auch in dieſem Jahre nicht ein einziger ſchwerer Unfall die Vereinsmitglieder 
betroffen und die Zahl der Mitglieder ſich weſentlich erhöht hat. Die beiden 
in Schleſien zur Cognition des Vorſtandes gekommenen Exploſtonsfälle be⸗ 
trafen die Paulusgrube in Oberſchleſien und die Grube Conſtantia in Nieder⸗ 
ſchleſten, welche beide dem Vereine nicht angehören. Der Bericht bedauert, 
daß es dem Ingenieur des Vereins, Herrn Minſſen, nicht gegönnt war, 
Studien an dieſen Fällen zu machen. — Seitens des Vorſtandes iſt im ab⸗ 
gelaufenen Jahre eine Inſtruction für Keſſelwärter ausgearbeitet worden, die 
jedem Mitgliede zugänglich gemacht wurde und gewiß dazu beitragen dürfte, 
die Sicherheit für jeden Keſſelbetrieb zu erhöhen. Die Einrichtung von Wan⸗ 
derheizern ins Leben treten zu laſſen, war noch nicht möglich. 

2) Bericht des Vereins⸗Ingenieurs. Derſelbe wurde von dem 
erſten Ingenieur des Vereins, Herrn H. Minſſen, gegeben. In demſelben 
wird zuvörderſt auf die im Mai vorigen Jahres erfolgte Befreiung der Mit⸗ 
glieder des Vereins von der amtlichen Controle hingewieſen, in Folge deren 
ſich die Zahl der den Mitgliedern angehörigen Keſſel auf mehr als das 
Doppelte erhöht hat. Das Geſuch um Erlaſſung der amtlichen Druckproben 
nach Reparaturen an Ort und Stelle, welche, durch den Verein ausgeführt, 
den Mitgliedern erhebliche Erleichterung verſchafft hätte, hat an maßgebender 
Stelle kein geneigtes Gehör gefunden; doch ſteht zu hoffen, daß die Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und Genauigkeit, mit welcher vom Verein die Betriebs Reviſionen 
ausgeführt werden, in nicht zu langer Friſt auch dieſe Conceſſion er⸗ 
reichen laſſen werden. Da einige andere Vereine von ähnlichen Schicksalen 
betroffen wurden, ſo liegt die Vermuthung nahe, daß die Regierung abwarten 
will, wie die Vereine bei den Betriebs⸗Reviſionen ſich bewähren werden, ehe 
ſie ſich zu neuen Conceſſionen an dieſelben herbeiläßt. Für die baldige 
Herbeiführung dieſes Zeitpunktes iſt die erfolgte definitive Conſtituirung des 
Verbandes der Dampfkeſſel⸗Ueberwachungsvereine von Wichtigkeit. Die acht 
Vereine, welche dem Verbande ſofort beitraten, zählen zuſammen etwa 5000 
Dampfkeſſel. 3 £ 

Der Verband hat ſich außer feiner Hauptaufgabe noch die zwei Aufgaben 
geſtellt, durch Flugblätter die Erfahrungen Einzelner zum Gemeingut zu 
machen und vorkommende Exploſionen genau zu unterſuchen und 10 chrift 
NL, Zeichnung die Urſachen derſelben ebenfalls zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen. 

Auf den ſchleſiſchen Verein kommend, bemerkt der Bericht, daß zu Ende 
des Jahres 1872 die 40 Fabriken des Vereins 100 Keſſel beſaßen, das Jahr 
1873 dagegen mit 96 Mitgliedern ſchließe, welche 112 Fabriken mit 305 
Keſſeln haben. Augenblicklich zählt der Verein 123 Ctabliſſements mit 332 
Keſſeln. Davon ſind 28 Zuckerfabriken, 12 Brennereien, 9 Stärkefabriken, 


4 Holzwaaren⸗ und Möbelfabriken, 3 Schneidemühlen, 3 Cichorienfabriken, 
3 Maſchinenbau⸗Anſtalten, 2 Spinnereien, 2 Cementfabriken, 2 Oelfabriken, 
2 Vierbrauereien, 2 Waſſerhebewerke, 1 chemiſche Fabrik, 1 Marmorwaaren⸗ 
1: Knochenmehl⸗, 1 Uhren⸗, 1 Handſchuh⸗Fabrik, 1 Gasanſtalt, 1 Garnfär⸗ 
berei, 1 Stärkeſyrup⸗, 1 Poſamentirwaaren⸗, 1 Dinasſtein⸗Fabrik, 1 Druckerei, 
1 Stock⸗, 1 Pianoforte⸗, 1 Bleiweiß⸗, 1 Chocoladen⸗, 1 Rum⸗ und Spritz, 


Ueberſicht der im Verein vertretenen Keſſelſyſteme geht hervor, daß die ein⸗ 


röhren und innerer Feuerung in der Neuzeit ſehr in Aufnahme gekommen ſind. 
Bei den 305 Keſſeln, welche der Verein zählt, wurden von dem Vereins⸗ 


denen 375 äußerliche und 273 innere Reviſionen einzelner Keſſel ſtatt⸗ 


in den Zügen vorgenommen. Unter den inneren Reviſionen befinden ſich 
noch 21 Druckproben. Die ſtatutenmäßi 


mehr zu thun, als vorgeſchrieben iſt. 1 5 

Bei den Nedifionen wurden in 35 Fabriken Conſtructionsfehler, in 37 
Defecte an den Keſſeln (Nietenriſſe an verſchiedenen Stellen a5 n 0 bei 
46 Keſſeln Mängel an den Garnituren, in 15 Fabriken Fehler im Betriebe 
vorgefunden. Hierbei conſtatirt der Bericht, wie in einem Falle durch das 
Eingreifen des Ingenieurs muthmaßlich großes Unglück verhütet wurde, der 
das bezügliche Efabliſſement ſicher betroffen hätte, ungeachtet die Betriebs⸗ 
Conceſſion von Seiten des königl. Bau⸗Inſpectors ertheilt war. 


und Feſtſetzung der ferneren Beiträge. Der Schatzmeiſter des Vereins, Herr 
L. Schöller, trägt den ſpeciellen Rechnungsbericht vor. Auf Grund der 
durch Herrn G. Linke erfolgten Reviſion der Bücher und Rechnungen, bei 
welcher nichts zu erinnern war, wird dem Schatzmeiſter Decharge ertheilt und 
durch Erheben von den Plätzen der Dank des Vereins für die Mühewaltung ausge⸗ 


3) Vorlage des Budgets für das laufende Rechnungsjahr 


7 Tuchfabriken, 6 Mahlmühlen, 5 Ziegeleien, 4 Papier- und Pappenfabriken, N 


1 Thonwaaren⸗ und 1 Malzfabrik. — Aus der von dem Berichte gegebenen 1 
fachen Cylinderkeſſel mit Unterkeſſel oder Vorpärmer wegen ihrer 1 f 
und Sicherheit im Betriebe noch immer die verbreitetſten, andererſeits Röhren⸗ 
keſſel nach Pauckſch und Freund und Lancaſhirekeſſel mit zwei Flamm⸗ 


n erforderliche Zahl der Reviſionen 
iſt um 8 überſchritten worden. Innere Reviſionen wurden dagegen 243 ſtatt 
152 gemacht, da bei der gegenwärtigen Mitgliederzahl es noch möglich war, 


Ingenieur in dieſem Jahre im Ganzen 243 Inſpectionen abgehalten, bei 


fanden. Bei den inneren Repiſionen wurden außerdem noch 157 Repiſionen 


dem Vorſtande ba eher hat, weil ſein Principa 


“ . 


ſprochen. Daran krüpft der Vorſttzende einen Antrag auf Erböhung der Milz gebeten 49 600 
Leute, welche Ge 
Beleuchtung des den Angeklagten zur Laſt gelegten Meineids producirt die Anklage 


gliedsbeiträge. Nachdem er, ſowie Herr Mähne, die Nothwendigkeit dieſer Maß⸗ 
regel eingehend motivirt haben und der Vorſitzende auch die vom Vorſtande in Vor: 
ſchlag gebrachten Beitragsſätze mitgetheilt hat, tritt die Verſammlung nach 
kurzer Discuſſion dem Antrage bei, indem ſie jedoch die Beiträge unter An⸗ 
erkennung des Bedürfniſſes noch über die Vorſchläge des Vorſtandes hinaus 
in der Weiſe feſtſetzt, daß in Zukunft gezahlt werden ſollen für 1 Keſſel 


Keſſel 9 Thlr., für jeden Keſſel mehr 8 Thlr., bei Extra⸗Reviſionen von 1 Keſſel 
4 Thlr., bei mehreren Keſſeln für je einen 3 Thlr. 
Nunmehr folgt: 8 
Ergänzungs⸗Wahl in den Vorſtand für die ausſcheidenden Herren, 
zu der der Vorſitzende bemerkt, daß Herr Piſchgode feinen Austritt aus 
ö nicht mehr wünſche, ihn 
darin beſchäftigt zu ſehen und Herr Schöller mit Rückſicht auf feine über⸗ 
häuften Geſchäfte zurücktrete. Da ferner Herr G. Linde ftatutenmäßig 
ausscheidet, fo ſeien 3 Neuwahlen, reſp. Ergänzungswahlen zu treffen. Der 
Vorſtand empfiehlt, das Augenmerk hierfür beſonders auf Herren zu lenken, 
die möglichſt in Breslau oder deren unmittelbarer Nähe ihren Wohnſitz 
haben, um den Geſchäftsgang zu erleichtern, um fo mehr als aus demſelhen 
Grunde dahin geſtrebt werden muß, daß je eher je beſſer der Vorſtand ſei⸗ 
nen Vorſitzenden aus dem een des Vereins nächſtdomicilirenden Mitglie⸗ 
dern wählen zu können. Der Vorſitzende ſchlägt vor, Herrn Lincke wieder⸗ 
und die Herren Stadtbaurath Kaumann als Vertreter der Stadt Breslau 
und Herrn Skene als Vertreter der Firma L. Schöller neu in den Vor⸗ 
ſtand zu wählen. Es werden 48 giltige Stimmen abgegeben und es erhal⸗ 
ten Herr Lincke 47, Herr Skene 46, Herr Kaumann 41 Stimmen. 
Hiermit wurde die Sitzung geſchloſſen. In der ſich ſofort anſchließenden 
e e legte Herr Treutler wegen Kränklichkeit und überhäufter 
Sie: fein Amt als Vorſitzender nieder. An feine Stelle wurde Herr 
Fabrilbeſitzer Mehne zum Vorſitzenden gewählt. Zu deſſen Stellvertreter 
err Stadtbaurath Kaumann, zum Secretär Herr Director Linke ernannt. 
Erſter Ingenieur des Vereins bleibt Herr Civil⸗Ingenieur Minſſen. 


a Breslau, 2. März. [Schwurgericht.] Es iſt ganz unglaublich, 
in wie vielen Fällen die vende Menſchheit es noch immer vorzieht, ſtatt 
zu einem ordentlichen Arzte zu gehen, ſelbſt bei ſchwierigen Fällen irgend 
eine alberne ſympathetiſche Kur durchzumachen, die zwar auch und nicht wenig 
Geld koſtet, dafür aber — nichts hilft. In der Angeklagten, der unverehe⸗ 
lichten Auna Dorothea Kaiſer, deren Vaterſtadt Breslau zu ſein ſich rühmen 
kann, ſehen wir eine ſchon vielfach beſtrafte Frauensperſon, die ſich ſeit dem 
Anfang 1873 bis zu ihrer Mitte vorigen Jahres ſtattgefundenen Verhaftung 
im Breslauer Landkreiſe umhertrieb und an Vieh und Menſchen ihre Kuren 
verſuchte. Sie begnügte ſich jedoch nicht allein hiermit, ſondern betrog auch 
noch um die Kuren ſelbſt. Drei Fälle find es ſpeciell, die zur Anzeige ge⸗ 
bracht find und die Erhebung der Anklage verurſacht haben: 

Um Pfingſten v. J. fand ſich die Angeklagte bei der verehelichten Jo⸗ 
hanna Kaiſer, geb. Krauſe, in deren zu Hönigern, Kreis Oels, belegenen 
Wohnung ein und bot ſich derſelben zur Wegſchaffung von Magenkrampf an, 
an welchem dieſe ſchon Jahre lang litt. Die Frau Kaiſer ging auf den 
Schwindel ein und verabfolgte ihr zur Verwendung „am Kreuzwege“ Klei⸗ 
dungsſtücke, welche nach der Angabe der Angeklagten unbedingt für die Vor⸗ 
nahme der geheimnißvollen Procedur nothwendig ſeien. Zugleich gab ſie ihr 
bereitwilligſt eine Summe Geldes zur Beſorgung der nöthigen Einreibungen. 
Mit beiden verſchwand die Schwindlerin ſpurlos. Zur ſelben Zeit machte 
ſie eine ähnliche Kur an des Waldwärters Klaute Frau zu Hönigern. Dieſe 
war 30 Jahre lang ſchwer krank und perſprach ſich von der Angeklagten 
Heilung, die zunächſt 3 Thlr. zum Ankauf des ſympathetiſchen Schinkens er⸗ 
hielt. Die Hälfte deſſelben nahm ſie mit ſich, kam jedoch bald wieder, um 
ſich noch 6 Thalerſtücke, 2 Hemden und einen Flanellrock geben zu laſſen, 
was auch gewährt wurde. Sich hatte ſie ſo geholfen und zeigte ſich nicht 
mehr. Den dritten Betrug, nach welchem ſie endlich dingfeſt gemacht wurde, 
verübte ſie gegen den Auszügler Regner zu Ober⸗Tworſimirke, Kreis 
Militſch, im Auguſt 1873. Dieſem ſchwindelte ſie, angeblich um ihn von 
ſeinen Krämpfen zu befreien, 1 Thlr. 7% Sgr., 1 Hemd und 1 Tuch ab. 

Die Angeklagte behauptete in der Vorunterſuchung ſtets, alles Geld und 
alle Gegenſtände nur zur Verwendung für ſich erhalten zu haben. Heute 
geſtand ſie, erhielt mildernde Umſtände zugebilligt und wurde zu 9 Monaten 


Gefängniß verurtheilt. 
Schwurgericht. — Meineid.] 


Breslau, 2. März. 1) Am 
1. Februar 1873 iſt, wie die Anklage behauptet, der Bauer Paul Baudis 
und deſſen Schweſter, die verwittwb. Kretſchambeſitzer Roſine Petrak geb. 
Baudis aus Schmograu, Kr. Namslau, in der Wohnung des Kaufmanns 
Friedrich Steuer zu Poln. Wartenberg und bat denſelben in Gemeinſchaft 
mit ſeiner Schweſter um ein Darlehen von 400 Thlr. Steuer ſoll ſich zur 
Hergabe des Darlehens bereit erklart haben. Dann aber ſei zwiſchen den 
Contrahenten verabredet worden, daß Baudis und ſeine Schweſter dem Steuer 
einen am 20. März 1873 1 8 eigenen Wechſel über 400 Thlr. ausſtelleu 
und dafür von Steuer 394 Thlr. ausgezahlt erhalten ſolle. Die ebenfalls 
anweſende Ehefrau des Steuer habe nun an Stelle ihres des Schrei⸗ 
bens unkundigen Ehemannes ein Wechſelformular ausgefüllt, welches 
von den Geſchwiſtern Baudis mit ihren Namen unterſchrieben worden ſei. 
Darauf habe Baudis das Geld, welches meiſtens in Silber beſtand, einge⸗ 
ſtrichen. Der Wechſel ſei dann am Fälligkeitstage nicht bezahlt, und auf Anſu⸗ 
chen der Schuldner eine Friſt bis zum 1. April 1873 gewährt worden. Als auch 
an dieſem Tage Zahlung nicht erfolgte, klagte Steuer bei dem Königl. Kreisgericht 
zu Poln. Wartenberg aus dem Wechſel gegen beide Schuldner auf Zahlung 
der Wechſelſumme. Er nahm jedoch die Klage zurück, als die Verklagten ſich 
bereit erklärten, bezüglich der Echtheit ihrer Unterſchriften auf dem Wechſel den 
Diffeſſionseid zu ſchwören. Ebenſo nahm er ſpäter auf Grund des Wechſels die 
gegen die Roſine Petrak angeſtellte und auf Zahlung eines Theils der Wechſel⸗ 
ſumme gerichtete Klage zurück, als die Verklagte ſich zur Ableiſtung des 
Diffeſſionseides bereit erklärte. Am 15. März v. J. ſtrengte der Kaufmann 
Steuer wiederum die Wechſelklage und zwar wegen der ganzen Summe von 
400 Thlr. gegen beide Geſchwiſter an. Die Verklagten waren auch jetzt 
wieder zur Ableistung des Diffeſſionseides bereit und leiſteten darauf nach 
ſorgfältigſter und ſchärfſter Verwarnung durch den Director des Kreisgerichts 
zu Poln.⸗Wartenberg den Eid dahin ab: Ich ſchwöre, daß ich meine Namens: 
unterſchrift unter dem mir vorgelegten Solawechſel vom 1. Februar 1873 
nicht ſelbſt geſchrieben habe und daß dieſelbe auch nicht an meiner Statt von 
einem Andern mit meinem Wiſſen und Willen geſchrieben worden iſt. Die 
Roſine Petrak leiſtete den Eid unter Zuziehung eines Dollmetſchers in pol⸗ 
niſcher Sprache. 0 

Die Unterſchrift des Wechſels durch beide Angeklagte bezeugten nur der 
Kaufmann Steuer und ſeine Ehefrau. Die letztere iſt unbeſtraft, während 
der erſtere angab, daß er wegen einer gegen ihn anhängig geweſenen 
Alimentenſache die Vaterſchaft zu einem Kinde eidlich in Abrede geſtellt hatte 
und deswegen im Jahre 1851 wegen Meineids mit 2 Jahren Zuchthaus und 
in die Nebenſtrafen verurtheilt worden iſt. 

Die Geſchwiſter Baudis haben bei ihrer Vernehmung in Abrede geſtellt, den 
Wechſel unterſchrieben zu haben. Belaſtend für ſie war jedoch Folgendes: 

Zunächſt ließ man die Angeklagten während der Vorunterſuchung ver⸗ 
ſchiedentlich ſchreiben, insheſondere auch ihre Namen, worauf die vernommenen 
Sachverſtändigen eine Vergleichung dieſer, der Wechſel⸗ und noch anderer 
vor Beginn der Unterſuchung in früheren Proceßſachen aufgefundenen Unter⸗ 
ſchriften der Angeklagten anſtellten. Dieſelben find nach der Anſicht der Sach⸗ 
perſtändigen höchſt wahrſcheinlich pon einer Hand geſchrieben. Hierzu kommt 
Folgendes: Die Geſchwiſter Baudis haben geleugnet, überhaupt am 1. Febr. 
1873 in der Wohnung des Steuer geweſen zu fein und von dieſem ein Dar: 
lehn erhalten zu haben. Sie wollen vielmehr nur zur Erntezeit 1872 
194 Thlr. gegen Ausſtellung eines Wechſels über 200 Thlr. und gegen Ende 
des Jahres 1872 294 Thlr. gegen einen Wechſel über 300 Thlr., nach dieſer 
Zeit aber nichts mehr von Steuer entliehen haben. Demgegenüber ſteht das 
Zeugniß der in Beziehung auf ihre Glaubwürdigkeit nicht anzugreifenden 
früheren Dienſtmagd des Steuer, Juliane Hiskie witz, welche ausſagt: Sie 
habe eines Tages, mehrere Wochen nach Neujahr 1873, beide Angellagte 
in der Wohnſtube der Steuer ſchen Eheleute gefehen. Die verwittwete Petrak 
habe an dem Schreibtiſche, Baudis in der Mitte der Stube geſeſſen; auf 
dem Schreibtiſche hätten Papiere und Wechſelformulare gelegen, aui dem 
Tiſche fer eine große Summe Geldes in Silberſtücken aufgezählt geweſen; 
auch auf dem Schreibtiſche habe ſich Geld befunden; Baudis habe das auf 
dem Tiſche liegende Geld zuſammengeſcharrt und in ein mitgebrachtes Tuch 
eingeſtrichen. Alle dieſe Wahrnehmungen habe ſie gemacht, als ſie in Wirth⸗ 
ſchaftsangelegenheiten mehrmals das Zimmer habe paſſiren müſſen. Eben⸗ 
falls im Widerſpruch mit der Behauptung der Angeklagten ſteht die Bekun⸗ 
dung des Executors Anton Horn aus Poln,⸗Wartenberg. Derſelbe bekundet 
ganz ausdrücklich, er ſei eines Tages, nach ſeiner Erinnerung im Februar 
1873, in die Wohnung des Steuer gekommen und habe daſelbſt den Paul 
Baudis und die verwittwete Petrak ſizend angetroffen; auf dem Schreibtiſche 
babe eine bedeutende Summe Geldes, meiſt Silberſtücke, gelegen; bei ſeinem 
Eintritt habe ihn Steuer gebeten, hinauszugehen, da er ein Geſchäft vorhabe. 
Dieſer Aufforderung ſei er, 


erinnert ſich auch, daß Horn damals bei ihm eingetreten und er denſelben 


des den Joſeph Petrakſchen Erben gehörigen Grundſtücks Nr. 1 Gohle das⸗ 
a ˖ ſelbe erſtanden. Nach 
12 Thlr. per Jahr, für 2 Keſſel 11 Thlr., für 3—4 Keſſel 10 Thlr., für 5— 10 P 8 l 

vorſchußweiſe auf das ihm zu überlaſſende Inventar 400 Thlr. ene 
i ein da er dieſe Summe an den Kaufmann Steuer zu Poln.⸗Warten 


wiederholte auf dieſem Wege ſein Anſuchen, indem er es auf dieſelbe Weiſe 
begründete. Zwei weitere Zeugen, der Bauergutsbeſitzer Karl Glatz und 
der Kretſchambeſitzer Karl Lummel aus Groß⸗Coſel haben dieſe Unter: 
haltung zwiſchen Baudis und Hampus gehört und können deren Inhalt, 
wenn auch nicht genau wiedergeben, weil ſie in einiger Entfernung von bei⸗ 
den gingrn. Der Angeklagte beſtreitet dieſe Unterredung vollſtändig, wie in 
der 
dies dem Hampus gegenüber „ins Geſicht“ zu thun. 


Derſelbe führte den Geſchworenen in ausreichendſter Weiſe das geſammte 
Belaſtungsmaterial vor. Insbeſondere macht er darauf aufmerkſam, daß 
wie der Augenſchein ergiebt, gte 
den ſie immer ganz deutlich Roſina geſchrieben, nunmehr, 
während der ſchwebenden Unterſuchung 
veranlaßt wurde, denſelben Reſina ſchrieb. 
die königl. Staatsanwaltſchaft 


daß er und ſeine Ehefrau meineidig wären wegen des falſchen e 
das ſie abgelegt haben müßten, daß he 

nuntiation zur Laſt fiele. Ebenſo müßte man annehmen, daß alle übrigen 
Zeugen meineidig ſeien, da ſonſt nicht zu 


der Zeuge, auch nachgekommen. Der Steuer | 


AN 


ji entfernen. Es fei dies desholb gefheheit, weil dleſenkgen 
orgen, nicht wollen, daß dies anderweitig gewußt werde. ai 
ch anderweitiges Material: Der Kretſchambeſizer Gottlieb Hampus aus 
hle hatte bei der am 26. März 1873 ſtattgehabten Reſubhaſtation 


dem Reſubhaſtationstermine traf er in Gohle mit 
aul Baudes zuſammen, der an ihn das Erſuchen richtete, er möge ihm 


erg 
ür einen Wechſel ſchuldig ſei und er dieſe 400 Thlr, bis zum 1. oder 2. April 
zahlen müſſe. Baudis begleitete den Hampus von Gohle nach Perſchau und 


orunterſuchung, ſo auch heute noch, ſelbſt als er aufgefordert wird, 
Die k. Staatsanwaltſchaft war vertreten durch Herrn Aſſeſſor De. Scheffer. 


die Angeklagte Beirat ihren Ae 
als ſie 
zum Schreiben des Namens 
Wenn man annehme, führt 
aus, daß die Angeklagten unſchuldig, 
fo müßte zunächſt dazu gekommen werden, daß Steuer die Wechſel gefälſcht, 
ſchließlich Steuer auch eine falſche De⸗ 
begreifen wäre, daß die Ange⸗ 
klagten nicht blos die bekundete Anweſenheit in der Wohnung der Steuer⸗ 
ſchen Eheleute leugnen, ſondern auch das von 3 ebenfalls ganz unverdäch⸗ 
tigen Zeugen bezeugte Geſpräch mit Hampus. 85 
Die Vertheidigung führte, und zwar, wie rückhaltslos allſeitig anerkannt 
wurde, auf das a Herr Rechtsanwalt Lubowski. Er griff insbe⸗ 
ſondere die Mangelhaftigkeit der Schriftenvergleihung an, welche ja über⸗ 
1 15 von zweifelhaftem Werthe ſei. Die Ausſagen der Steuer'ſchen Che: 
eute könnten überhaupt gar nicht in Betracht gezogen werden, da beide inte⸗ 
reſſirt ſeien und Steuer wegen ſeiner Vorbeſtrafung, feine Ehefrau aber we⸗ 
gen des nahen Verhältniſſes unglaubwürdig, in welchem ſie zu Steuer jteht. 
ie übrigen Zeugenausſagen aber ſeien, wenn auch an ſich nicht anzugreifen, 
5 doch im vorliegenden Falle ohne Belang, denn die Unterſchriften an ſich 
eien durch Niemanden von dieſen bekundet, alle übrigen Angaben derſelben 
aber ſprächen für die Schuld durchaus nicht. Nach einer kurzen Replik von 
Seiten der k. Staatsanwaltſchaft, ſprachen die Geſchworenen frei. 


H. Hainau, 3. März. [Kreistag. — Frauenverein. — Erfroren.] 
In der öffentlichen Sitzung des Kreistags erfolgte der Tagesordnung gemäß 
zunächſt die Feſtſtellung des Etats pro 1874, woraus wir hervorheben: Der 
jährliche Beitrag für die Augen⸗Heil⸗Anſtalt zu Breslau wurde von 20 auf 
30 Thlr. erhöht. Ein ſolcher für die Herberge „zur Heimath“ daſelbſt abge⸗ 
lehnt. Dagegen wurde der bisherige für das Rettungshaus in Goldberg 
gezeichnete Jahresbeitrag für 10 Zöglinge des Kreiſes von 400 Thlr. auf 
700 Thlr. erhöht. Den älteſten 40 nicht penſionsberechtigten hilfsbedürftigen 
Veteranen des Kreiſes wurde ein Zuſchuß von monatlich 1 Thlr. bewilligt. 
Der Etat pro 1874 weiſet im Speciellen in runder Summe nach: Beſtand 
des Kreis⸗Communal⸗Fonds 15,388 Thlr., in Documenten, Effecten, Baar⸗ 
beſtand ꝛc. Einnabme 7374 Thlr., wovon auf Druckkoſten fürs Kreisblatt 
300, zu Kreiswegebauten 6700 Thlr. verwendet werden. Der Kreis⸗Dota⸗ 
tionsfond balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 7145 Thlr., die Kreis⸗ 
Krankenkaſſe mit 600 Thlr., der Jagdſcheinfond mit 632 Thlr., davon an 
40 Veteranen monatliche Unterſtützung à 12 Thlr. 480 Thlr.; der Retabliſſe⸗ 
mentsfonds für Angehörige der Landwehr und Reſerve weiſet im Ganzen 
8353 Thlr. nach. Für die Bildung der Amtsausſchüſſe wurde gemäß § 51 
der Kreisordnung als Normalſtatut einſtimmig angenommen: Jeder Ge⸗ 
meinde und Gutsbezirk, welcher unter 500 Ew. hat und weniger als 1000 
Thlr. directe Steuern aufbringt, hat im Amtsausſchuſſe eine Stimme; bei 
500 bis 1000 Ew. und zwiſchen 1008 bis 2000 Thlr. directe Steuern, oder 
bei welchem nur eines von Beiden der Fall iſt, hat zwei; über 1000 Ew. 
und zwiſchen 2000 bis 3000 Thlr. Steuern, oder bei welchem nur eins von 
Beiden der Fall iſt, hat drei Stimmen. — Ders Frauenverein, welcher ſich 
die Ueberwachung und Beſchäftigung armer Mädchen, gegenwärtig 74, und 
den Unterricht in den unentbehrlichſten weiblichen Handarbeiten zur Aufgabe 
ſtellt, hatte im vorigen Jahre eine Geſammteinnahme von 225 Thlr. 13 Sgr. 
7 Pf., wovon die Weihnachtsſammlung 55 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. betrug. 
Die Unterſtützung betrug an 115 Arme 187 Thlr., der Lehrerin in der Ar⸗ 
beitsſchule 35 Thlr., zuſammen 240 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf., welche Mehraus⸗ 
gabe durch Entnahme von 15 Thlr. auf ein Sparkaſſenbuch und aus dem 
mal baren i von 1872 gedeckt wurde. — Geſtern früh wurde bei dem be⸗ 
nachbarten Ueberſchar im Straßengraben ein entſeelter männlicher Leich⸗ 
nam vorgefunden und der Tod durch Erfrieren feſtgeſtellt, da auch in der 
vergangenen Nacht ein ſchneidend ſcharſer Oſtwind bei — 10° R. geweht 
hatte. Aus den vorgefundenen Legitimationspapieren ergiebt ſich, daß der 
Verunglückte der etwa 28jährige Webergeſelle Mende aus oder bei Leob⸗ 
ſchütz ſein dürfte, Derſelbe iſt ſchon am Abend vorher an derſelben Stelle 
liegend geſehen worden, ohne daß man jedoch Etwas zur beſſern Unterbrin⸗ 
bung des Betreffenden, den man für ſtark berauſcht gehalten, gethan hat. 


Steinau a. O., 3. März. [Gewerbeverein.] Der in geſtriger 
Verſammlung vom Vorſitzenden, Herrn Dr. Stern, gehaltene Vortrag über 
die einzuführende Provinzial⸗Ordnung gab den Anweſenden zunächſt ein faß⸗ 
liches Bild über den bisher beſtehenden Provinzial⸗Landtag, über die Wahlen 
der Deputirten reſp. Abgeordneten und ihrer Zuſammenſtellung, beleuchtete 
ſodann die durch die Preſſe belannt gewordenen Vorlagen, die Provinzial⸗ 
Ordnung betreffend, und hob in längerem Vortrage deren Licht⸗ und 
Schattenſejten hervor. 


8. Waldenburg, 4. März. [Wohlthätigkeits-Concert. — Peſta⸗ 
lozzi⸗Verein.] Das ſchon früher angekündigte und am Sonnabend unter 
Leitung des Lehrer Dierig von hier von ca. 60 evangeliſchen und katho⸗ 
liſchen Lehrern zum Beſten der Lehrer⸗Wittwen⸗Societät des Waldenburger 
Kreiſes veranſtaltete Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert iſt in jeder Beziehung 
von dem günſtigſten Erfolge gekrönt geweſen, gegen 600 Perſonen füllten 
den Saal. Das Concert, welches den ungetheilteſten Beifall der Concert⸗ 
beſucher gefunden hat, hat eine Brutto⸗Einnahme von 168 Thlr. erzielt, ſo 
daß der Societät die Summe pon ca. 115 Thlr. wird überwieſen werden 
lönnen. — Nach dem Jahresbericht pro 1873 zählte der hiefige Peſtalozzi⸗ 
Zweigverein 91 wirkliche Mitglieder und 110 Ehrenmitglieder. Die Ein⸗ 
nahme betrug an Mitgliederbeiträgen, außerordentlichen, Einnahmen und 
Zinſen, ſowie einem Beſtande aus dem Vorjahre 266 Thlr. Directe Unter⸗ 
ſtützungen wurden an Lehrerwittwen des Kreiſes 114 Thlr., an den Propinzial⸗ 
verein 92 Thlr. gezahlt. Die Ausgaben betrugen überhaupt 217 Thlr. Der 
Verein beſitzt ein Vermögen von 241 Thlr. 


D Dhlau, 2. März. [Mangel an Kleingeld.] Die Direction der 
Dauermehl⸗Mühle zu Jätzdorf bei Oblau hat ſich an das Reichskanzleramt 
mit der Bitte gewandt, dem Mangel an Kleingeld abzuhelfen. Hierauf iſt 
unterm 22. v. Mts. folgende Antwort eingegangen: 

„Auf die gefällige Zuſchrift vom 11. d. M. erwiedert das Reichskanzler⸗ 
Amt der Direction ergebenſt, daß es ſich zur Zeit nicht in der 4 95 ſieht, 
Reichs⸗Silber⸗ und Nickelmünzen allgemein zur Verausgabung zu Einen, 
daß indeſſen, um einem etwaigen Mangel an kleinen Münzen abzuhelfen, 
die Kaiſerlichen Ober⸗Poſtkaſſen in den Stand geſetzt worden ſind, Fünf⸗ 
A ee deutſchen Gepräges in hinreichender Menge zu veraus⸗ 
gaben. 


= Leobſchütz, 2. Mär [Zum Eiſenbahnbau nach Neuſtadt. — 
Bahneröffnung nach Jägerndorf.] Der Beginn des Bahnhaues der 
Strecke Leobſchütz⸗ Deutſch⸗Raſſelwitz hat ſich verzögert, weil viele Grundbeſitzer, 
welche auf der neu zu erbauenden Linie Terrain abzutreten haben, ſich mit 
dem Abtheilungs⸗Baumeiſter Auguſt Brauer über den Verkaufspreis nicht 
einigen konnten. Letzterer war deshalb genöthigt, das Expropriations⸗Ver⸗ 
fahren zu beantragen, das man auch in voriger Woche anfing, durchzuführen. 
Die Beſitzer ſehen ſich nun gewaltig getäuſcht, da ſie, mit höchſt annehmbar 
gebotenen Verkaufsſummen unzufrieden, jetzt bedeutend weniger erhalten, als 
dieſe betrugen. So wurde u. A. dem Rittergutsbeſitzer Müller in Pommers⸗ 
witz für ſeine abzutretende Fläche ſeitens der Expropriations⸗Commiſſion eine 
Entſchädigungsſumme von 2690 Thlr. zugeſprochen, während ihm im vorigen 
Jahre vom Abtheilungs⸗Baumeiſter 4790 Thlr. geboten waren. Cbenſo er⸗ 
ging es einzelnen Beſitzern in Deutſch⸗Raſſelwitz, welche einer friedlichen 
inigung durchaus abhold blieben. Viele haben jetzt Kaufverträge zu den 
von der Expropriations⸗Commiſſion feſtgeſetzten Preiſen abgeſchloſſen, da fie 


zu bet Cinficht gelan t zu fein scheinen, 


ſtädtiſchen Be 


daß ihre Weigerung nur bedeuten⸗ 
11 5 ei ld von der 
den Nachtheil im Gefolge hat. Unſere Stadtgemeinde, deren Ward on dss 
Bahn durchſchnitten wird, hat ſich 5 nächſter Zeit mit der nod de as 95 
Commiſſion wegen der Höhe der Verkaufs⸗ reſp. Enis dige wic en dem 
einanderzuſetzen und fürchtet man allgemein, daß die Diff. 00 Gebote ib 
früheren von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Direction gemach. 955 inge fd 
dem der Commiſſion eine bedeutende fein wird. Nach den Erfa, ar Ober⸗ 
die Ausſichten ungünſtig. — Die Bau⸗ und Verwaltungsheamten auf det 
ſchleſiſchen Eiſenbahn, welche an der Eröffnung des Perſonenverkehrs , 1145 
Strecke Leobſchütz⸗Jägerndorf (. Nr. 103 der Bresl. Ztg.) Iheilnab. Sun 
ſprechen ihre 1 aus über den herzlichen Empfang, der ihnen ſeitens de. 
örden von Jägerndorf zu Theil geworden. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Der „Anzeiger“ meldet? Das 


dem Rittergutsbeſitzer Struve gehörende Schloß Döbſchüß in der preußiſchen 
Lauſitz iſt in der Nacht von Mittwoch zu Donnerstag der vorigen Woche ein 


Raub der Flammen geworden. Daffelbe iſt eines der älteſten und romantiſch 
gelegenſten Schlöſſer der Oberlauſitz und iſt erbaut von der Familie derer 


von Döbſchütz 1234. 8 


+ Oels. Die hiefige „Locomotive“ berichtet: Der Dominialknecht G. 


Schöps und der Schneidermeiſter Göldner bewohnen gemeinſchaftlich die 


Stelle Nr. 2 in Zeſſel und leben ſeit Jahren im beſten Einvernehmen. 
Namentlich iſt der 2% jährige Ernſt Schöps, ein hübſcher freundlicher Knabe, 
Liebling der Familie des Letzteren. Der- 18jährige Sohn des Göldner, Baul 
Göldner, hatte ſich vergangene Weihnachten ein doppelläufiges Terzerol ges 
kauft und dieſes am 16. v. M. ſeinem Schwager aus Zucklau geborgt. Am 
23. deſſelben Monats holte ſich Paul Göldner das Terzerol in Zucklau wieder ab. 
Es befand ſich noch in demſelben Zuſtande, wie er es ihm geliehen hatte, da der 
Schwager daſſelbe nichtabgeſchoſſen hatte. In der elterlichen Behauſung in Zeſſel 
angekommen, wollte er das Terzerol — deſſen einer Lauf mit einem Rehpoſten 
geladen und deſſen Hahn mit einem Zündhütchen verſehen war, während der 
zweite Lauf, deſſen Hahn ohne Zündhütchen, mit Vogelſchrot geladen war — 
an der dazu beſtimmten Stelle an der Decke aufhängen. An dieſer Stelle 
aber hing ein Körbchen ſeiner Schweſter Thereſe, welche dem Bruder verſprach, 
das Körbchen fortzunehmen, ſobald ſie mit ihrer Arbeit, „Wäſcherollen“ fertig 
ſein würde. Paul Göldner begnügte fich mit dieſer Erklärung und legte, 
als er das Zimmer wieder verlaſſen mußte, um ſeine Arbeiten zu verrichten, 
das Terzerol auf den Tiſch. Inzwiſchen war der kleine Ernſt Schöps in 
die Göldner'ſche Wohnung gekommen. Die Thereſe Göldner ſpielte eine 
Zeitlang mit dieſem, kehrte aber dann wieder zu ihrer Arbeit zurück. Nach 
Beendigung derſelben warf fie die circa 2½ Pfd. wiegende Mangelrolle auf 
den Tiſch und zwar ſo unglücklich auf die Hähne des Terzerols, daß dadurch 
die Entladung des mit einem Rehpoſten geladenen Laufs herbeigeführt wurde. 
Die Kugel ging dem kleinen Ernſt Schöps durch das eine Naſenloch in 
das Gehirn, ſo daß der Tod des Kindes augenblicklich erfolgte. a \ 

Brieg. Das „Oderblatt“ erzählt: Aus der Strafanſtalt drohte in 
drittvergangener Nacht der Weihe eines f und durch ſeine Ver⸗ 
wegenheit bereits bekannten Verbrechers, welcher ſchon vor längerer Zeit den 
Oberaufſeher meuteriſch verwundet hatte. In der Nacht von Sonnabend 
zum Sonntag wurde, ſo heißt es, der die Runde machende Aufſeher Böhm 
von dem aus ſeiner Zelle durch Entfernen der Thürfüllung ausgebrochenen 
Sträfling (derſelbe iſt Tiſchler) beim Stellen der Controlluhr angefallen und 
trotz Gegenwehr vielfach ſchwer verwundet. Das dadurch entſtandene Geräuſch 
und der Hülferuf des Angefallenen zog die Militär⸗Hauswache herbei und 
der inzwiſchen in ſeine Zelle zurückgekehrte Verbrecher wurde überwältigt. 
Der verwundete Aufſeher ſoll ſehr ſchwer daniederliegen. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


März 4. 5. Nachm. 2 U. | Abos. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei Oo... .. 339/26 339,20 338,94 
Luftwärmn + 0,1 . — 553 
Dunſtdruck r 1457 1,09 0,90 
Dunftfättigung ------- 79 pCt. 70 pCt. 74 pCt. 
RED re een 1 5 DT 
Wetter heiter. heiter. heiter. 
Breslau, 5. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. — Cm. U.⸗P. — M. 42 Em. 

: Eisſtand. 


Berlin, 4. März. Das Geſchäft trug heute eine günſtigere Färbung, 
die ſich indeß nicht bis zum Schluß zu behaupten vermochte. Meiſt war die 
im Ganzen immer noch höchſt apathiſche Haltung der Börſe daran Schuld, für 
die eigentliche Coursabſchwächung aber ſind die Wiener Depeſchen verant⸗ 
wortlich zu machen, deren matte Tendenz von der Contremine hier ausgenuzt 
wurde. Es läßt ſich ſchwer unterſuchen, ob die Pauſe im Ausſprengen von 
beunruhigenden Gerüchten der Börſe die Zuverſicht verliehen hat, mit der fe 
anfänglich in den Verkehr trat; weniger unklar documentirt ſich dagegen die 
Energieloſigkeit derjenigen Speculation, welche einer ſeſten Tendenz zur 
Stütze dienen könnte. Wären nicht die letzten Tage zu allerhand Blanco⸗ 
Abgaben benutzt worden, die heute, wo eine Art Umſchlag in der Meinung 
ſich vollziehen zu wollen ſchien, zu Deckungsankäufen Veranlaſſung gaben, jo 
hätte noch eine größere Stagnation geherrſcht, als ſie in Wirklichkeit vorhanden. 
Für Montanwerthe hatte ſich übrigens die Meinung wieder gebeſſert und eben 
jo trat für Rumänen wieder Speculationsluſt hervor. Die öſterr. Speculations⸗ 
werthe laſſen ſich nicht eben als beſonders belebt bezeichnen; die anfänglich 
anziehenden Courſe gingen ſpäter wieder verloren und machten ſelbſt zuletzt 
zum Theil etwas niedrigern Courſen Platz. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen 
verhielten ſich ſehr ſtill und trugen eine matte Phyſiognomie. Auch in aus⸗ 
wärtigen Fonds blieben die Umläbe in den engſten Grenzen. Rentenpapiere, 
beſonders Oeſterr. Renten, waren feſt, gingen aber nur ſehr wenig um, 
Oeſterr. Loospapiere waren ganz vernachläſſigt, Wiener Comm.⸗Anl. 91 
etw. bez. u. Br. Italiener behaupteten ſich nur ſchwach, Türken gaben nach, 
Amerikaner gingen zu geſtrigen Notirungen um. Ruſſ. Werthe ohne Leben, 
nur Bahnen zu ſteigendem Courſe in einigem Verkehr. Preußiſche und 
Deutſche Fonds feſt bei wenig veränderter Nokiz. In Eiſenbahn⸗Prioritäten 
war das Geſchäft belebter. Preußiſche Prioritäten konnten theilweiſe kleine 
Erhöhungen durchſetzen, von ausländiſchen Prioritäten waren Ungar. Nord- 
a Lomb. Südb., alte, Mähr.⸗Schleſiſche II. und Prag⸗Duxer begehrt. 
Auf dem Eiſenbahnactien⸗Markte zeigte ſich für ſchwere Bahnen einige 
Nachfrage und zogen auch die Courſe etwas an. Gegen den Schluß der 
Börſe trat jedoch auch hier eine Abſchwächung ein, unter der die 
gewonnene Avance wieder ganz verloren ging. Potsdamer und Halber⸗ 
ſtädter niedriger, Rumänen feſt und ſteigend. Von leichten Bahnactien 
zeichneten ſich ferner durch regeres Geſchäft Oſtpreuß. Südbahn, Breſt⸗Gra⸗ 
jewo und Nahebahn aus. Bankactien waren ſehr ſtill und blieben von grö⸗ 
ßeren Coursvariationen verſchont. Berliner Bankverein, Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
bank, Deutſche Nationalbank, Mecklenburger Hypothekenbank und Deutſche 
Handelsbank beliebt, Barmer Bank anziehend und lebhaft. Disconto⸗Com⸗ 
mandit 163%, ult. 163/½ 64% —63½. Induſtriepapiere wenig feſt, Bazar, 
Rien Herzfelder Dampfziegelei, Erdmannsdorfer Spinnerei belebt, 
zleßner wiederum etwas gewichen, da die Executionsverkäufe, die ſchon geſtern Sa 
die Coursentwickelung ungünstig beeinflußten, noch anhielten. Später waren 
die Actien über Cours geſucht. Deutſche Stahlinduſtrie ſteigend, desgleichen 
Berliner Eiſenbahnbedarf, Montanwerthe matt, Redenhütte, König Wilhelm, 
Deutſches Bergwerk und Hibernia feſt. Dortmunder Union 64½, ult. 63% — 
54 —4½, Laurahütte 164, ult. 1644 —5%4—3%, Geſenkirchen 116, ult. 
115—17—16. Ziemlich belebt. (Bank- u. 9.8.) ä 


[’Bexeinsbant Quiſtorp u. Co.] Im Concurſe der Vereinsbank Quiſtorp 
u. Co. ſtand heute der zweite Prüfungstermin an. Der Verwalter der Maſſe 
Herr Kaufmann Schäffer, gab einen Bericht über den Stand der Maſſe und 
erklärte, daß auch die nicht bevorzugten Gläubiger voll befriedigt werden 
1 1 Das vorhandene Grundſtückspermögen der Gefellſchaft wird im ä 
1" 


were, 


großen an theils durch Verkäufe, theils durch Vergleiche der Maſſe bee 
deutende Ueberſchüſſe gewähren, es ruhen bereits auf Hellerhoff bei Frank⸗ 
furt a. M. Offerten, die zum Abſchluß gebracht werden und einen Ueberſchuß 
allein von 500,000 Gulden bei dieſem einen Grundſtück erwarten laſſen. 
Die Grundſtücke in Wolgaſt bringen einen Gewinn von 6000 Thlr. Die 
Aktiva der Geſellſchaft betragen über 3,000,000 Thlr., wogegen die Rafjiva 
auf 3,200,000 Thlr. anzunehmen find. Die Giro⸗Verbindlichkeiten betrugen 
2,560,000 Thlr. und die Accept⸗Verpflichtungen 600,000 Thlr. Hiervon hatte 
die K. Bank allein 2,400,000 Giros in Händen, dieſe haben ſich bereits auf 
1,100,000 Thlr. ermäßigt, wovon Seitens der Vereinsbank nur 300,000 Thlr. 
in 0 genommen wurden, da die anderen Giros durch die Vetreffen⸗ 
den ſelbſt pünktlich honorirt wurden, und iſt auf dieſe Weile die PBaflive 
maſſe allein ſchon um ein jo Bedeutendes erleichtert worden, daß man Giro⸗ 
und Accept⸗Verhindlichkeiten der Bank nur noch auf 2,000,000 zu veran⸗ 
ſchlagen hat. Die Conto⸗Current⸗Forderungen betragen 750,000 Thlr., doch 
dürfte möglichen Falls die Bank in ſchwebenden Prozeſſen deren noch mehr 
anerkennen müſſen, aber ſelbſt dann werden fie die Geſammt⸗Summe bon 
1,000,000 nicht überſteigen. Der Verwalter betont, daß die Gläubiger nur 
keine Ueberſtürzung der Realiſirung der Maſſe verlangen mögen und Be N 
dabei an, daß ein hieſiges bedeutendes Haus bereits daran war, feinen Con 


curs anzumelden, da die Forderung von 140,000 Thlr., die die Vereinsbank 
au daſſelbe hatte, nicht honorirt werden konnte; die Vereinsbank bewilligte 
Friſt, das Haus erholte ſich und zahlt jetzt nach Vergleich monatlich 10,000 
5 Thlr. Schließlich wurden dem Herrn Quiſtorp, de en Thätigkeit für die 
Bir: Bank gebraucht wird, fernerweit eine Competenz von 35 Thlr. pro Woche 
AR bewilligt, doch kann dieſelbe, wie ſeitens des Herrn Commiſſars betätigt 
wurde, geſetzlich nur ein Jahr währen, in dieſem Falle alſo nur bis 16. De⸗ 
cembei 1874, da Herrn Quiſtorp ſeit 16. December 1873 eine ſolche bewilligt 
iſt. Auch Charlottenburg (Privat⸗Concursmaſſe), bemerkte der Herr Com⸗ 
miſſär, zahle Herrn Quiſtorp eine wöchentliche Competenz von 40—50 Thlr. 
Von der coloſſalen Arbeit der Prüfung der Forderungen mache man ſich 
einen Begriff, wenn wir conſtatiren, daß 1100 Forderungen angemeldet ſind. 
Die Prüfungen dürften 6—8 Tage in Anſpruch nehmen. 


5 Magdeburger Privatbank.] Der Geſchäftsbericht pro 1873 be⸗ 

a zeichnet den Verlauf des Geſchäftes im abgelaufenen Jahre im Allgemeinen 

ö als einen recht günſtigen. Der Zinsfuß hat wohl den Satz von 6 pCt. im 

55 Discont und 7 pCt. im Lombard nicht überſchritten, andererſeits hatte die 

normale Zinsrate von 4 pCt. reſp. 5 pCt. mit einer Dauer von nicht ganz 

wei Monaten. Der Noten⸗Umlauf erreichte im Durchſchnitt die Höhe von 

27,000 Thlr. Der Geſammtumſatz betrug 21,698,000 Thlr., gegen 1872 

um 3,469,000 Thlr. weniger, der Geſammt⸗Brutto⸗Gewinn 1,094,800 Thlr., 

wovon ein extraordinärer Betrag von 12,000 Thlr. abzuſetzen iſt. Die Bank 

iſt nämlich bei dem Concurſe von A. R. Blechſtein in Mühlhauſen i. Th. 

mit dieſer Summe betheiligt und hat den ganzen Betrag auf dem Conto 

zweifelhafter Forderungen abgeſchrieben. Dieſes Conto weiſt hingegen an⸗ 

5 dererſeits ca. 5600 Thlr. Eingänge auf, fo daß der effective Verluſt 6400 

„ Thlr. beträgt. Von dem Brntto⸗Gewinn entfallen 33,401 Thlr. auf diverſe 

5 Abſchreibungen, Geſchäfts⸗Unkoſten und Tantiemen, 13,105 Thlr. werden 

h dem Reſervefonds überwieſen, 63,000 Thlr. kommen zur Vertheilung an die 

5 Actionäre. Die Dividende beträgt mithin 6 ½ pet. oder 31 Thlr. 15 Sgr. 
NN pro Actie. j 

i Berlin, 4. März. [Producten bericht. Roggen matt und etwas 

| billiger verkauft. Umſatz auf Termine nur mäßig, Loco bei reichlichen Of⸗ 

1 ferten ſchwer verkäuflich. Preiſe etwas niedriger. — Roggenmehl matt. — 

Weizen unbeachtet und Verkäufer zur Nachgiebigkeit genöthigt. — Hafer loco 

preishaltend. Termine unhelebt. — Rübböl ferner etwas gewichen, dann 
aber mehr beachtet. — Spiritus wenig verändert. 

Weizen loco 73—91 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 

elber märkiſcher — Thlr. bez., feiner weißbunter poln. — Thlr. ab Bahn 

bez. inländiſcher — Thlr. bez., pr. Februar⸗März — Thlr. bez., März⸗April 

— Thlr. bez., pr. April⸗Mai 867486 Thlr. bez., pr. Mal⸗Juni 8577. 

155 85% Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 85 —85 Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 84% 

0 84 Thlr. bez., September⸗October 80 — 80% Thlr. bez., neue Uſance 

per April⸗Mai 85 — , Thlr. bez. Gekündigt — Etur. Kündigungspreis 

— Thlr. — Roggen pro 1000 Kilogr. loco 60—67% Thlr. nach Qualität 

in be ruſſiſcher 60-61 Thlr. bez., feiner ruſſiſcher 62— 62% Thlr. ab 


ahn 110 exquiſiter — Thlr. bez., polniſcher — Thlr. bez., inländiſcher 64 


0 —67 Thlr. ab und frei Bahn bez., per Februar⸗März 63—62% Thlr. bez., 
} März April — Thlr. bez., pr. Frühjahr 62 —62% Thlr. bez., pr. Mai: 
Juni 61% —61% Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 60 60% Thlr. bez., pr. Juli⸗ 
6 Nuguſt 59% —59 Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September — Thlr. bez., pr. Sep⸗ 
5 tember⸗October 585% —58 Thlr. bez. Gekündigt 8000 Eine. Kündigungs⸗ 
preis 63 Thlr. — Gerſte loco 58—74 Thlr. nach Qualität gefordert. — 
afer pr. 1000 Kilogr. loco 53—63 Thlr. nach Qualität gefordert, ſchleſt⸗ 
ſcher — Thlr. bez., böhmiſcher 60—62 Thlr., oſtpreußiſcher 5561 Thlr., 
weſtpreußiſcher 55—61 Thlr., galiziſcher — Thlr. bez., pommerſcher 60—62 
Thlr., uckermärker 60 —62 Thlr. ab Bahn bez., per Februar⸗März — Thlr. 
bez., pr. Frühjahr 594 59, Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 59 Thlr. Br., pr. 
Juni⸗Juli 59 Thlr. Br. pr. Juli⸗Auguſt 56% Thlr. bez., pr. Auguſt⸗Sep⸗ 
tember — Thlr. bez. Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — Thlr — 
Erbſen: Kochwaare 59—66 Thlr. bez., Futterwaare 53—58 Thlr. bez. — 
Weizenmehl Nr. 0 pro 100 Kilo Br. unverfteuert incl. Sack 11Yy—11%, 
Thlr., Nr. 0 und 1 10 —10% Thlr. — Roggenmehl Nr. 0 97.95 
Thlr., Nr. O und 1 9—8% Thlr. — Roggenmehl Nr. O und 1: pr. Fe⸗ 
bruar⸗März 9 Thlr. 3½—4 Sgr. bez., pr. März⸗April 9 Thlr. 34—4 Sgr. 
5 bez., pr. April⸗Mai 9 Thlr. 5—4—5 Sgr. bez., Mai⸗Juni 9 Thlr. 3½—4 
7 Sgr. bez., pr. Juni⸗Juli 19 Thlr. 3 Sgr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 9 Thlr. 2 
5 Sgr. bez., pr. September⸗Octoher 8 Thlr. 27 Sgr. bez. Gekündigt — Ctnr. 
5 e — Thlr. — Sgr. — Rüböl per 100 Kilo netto loco ohne 
dab 18% Thlr. bez, mit Faß — Thlr. bez., per Februar⸗März 19% Thlr. 
0 ez.) Pr. März⸗April 19% Thlr. bez, pr. N — Thlr. bez., pr. April⸗ 
. Mai 19 19%, Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 19% —19 % Thlr. bez., pr. 
Auguſt⸗September — Thlr. bez., September⸗October 20—20% —20½ Thlr. 
bez., October⸗November 21% Thlr. bez. Gekündigt — Cine. Kündigungs⸗ 
preis — Thlr. — Leinöl loco 23% Thlr. — Petroleum per 100 Kilo incl. 
4 Faß loco 10% Thlr. bez. pr. Febhruar⸗März 9, Thlr. bez., März April 
A Thlr. bez., pr. April⸗Mai 15 Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni — Thlr. bez., 
e ee 10% Thlr. bez. Gekündigt — Barrels. Kündigungs⸗ 

preis — Thlr. 
Spiritus pr. 10,000 pCt. loco „ohne Faß“ 22 Thlr. — Su bez., „mit 
Faß“ pr. Januar⸗Februgr — Thlr. — Sgr. bez., pr. Februar⸗März 22 Thlr. 
7 Sgr. bez., März⸗April — Thlr. — Sgr. bez., pr. April⸗Mai 22 Thlr. 11 
—14—12 Sgr. bez., pr. Mai⸗Juni 22 Thlr. 15—17—14 Sgr. bez., pr. 
mi⸗Juli 22 Thlr. 28 Sgr. bis 23 Thlr. 2 Sgr. bis 23 Thlr. bez., pr. 
Juli⸗Auguſt 23 Thlr. 5—4 Sgr. bez., per Auguſt⸗September 23 Thlr. 7—5 
Sgr. bez., pr. September⸗October — Thlr. — Sgr. bez. Gekündigt 40,000 
Liter. Kündigungspreis 22 Thlr. 7 Sgr. 


7 # Breslau, 5. März, 94 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 

ee ſchleppend, bei mäßigen Zufuhren und unveränderten 
reiſen. 

Weizen ſeine Qualitäten gut beachtet, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 

7 15 8% Thlr., gelber 7% bis 8% Thlr., feinſte Sorte über Notiz 


Schlag⸗Leinſaat. 7 D — 
8 Winter⸗Raps .. 7 15 — 7 25 — s 
15 Winter⸗Rübſen . 7 12 6 ieee 8 — — 
. Sommer⸗Rübſen. 7 10 — 7 20 — 8 2 6 
Leindotter 65 25 — 8 i 


Rapskuchen behauptet, ſchleſiſche 71—74 Sgr per 50 Kilogr. 

Leinkuchen höher ſchleſiſche 104—106 Sgr. per 50 Kilogr. 

Kleeſgat wenig verändert, rothe feſter, ordinäre 11½—12½ Thlr., 
mittle 13% — 15 Thlr., feine 15½—16 Thlr., hochfeine 16% —17 Thlr. pr. 
50 Kilogr., weiße unverändert, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 14—16 Thlr, 
feine 17—19 Thlr., hochfeine 19% 21% Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Thymothee lebhaft gefragt, 10/½ 12 Thlr. pr. 50 Kilogr. 


fl. [Getreidetransporte.] In der Woche vom 22. bis 28. Februar d. J. 
gingen in Breslau ein: f 
Weizen: 150,37 Etr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 637,56 
Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 3862,27 Etr. 
über die Poſener zahn reſp. Seitenlinien, 170 Ctr. über die Freiburger 
Bahn, 303 Ctr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
| sen: 8540,35 Ctr. aus Oeſterreich Galizien, Mähren ꝛc.), 1185,65 
1 Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 18533,30 
f Eir. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 878,30 Ctr. über die Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 
Gerſte: 458,50 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren c.), 491,50 
Etr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 651,89 Etr. 
über die Poſener Bahn N Seitenlinien, 646 Ctr. über die Freiburger 
Bahn, 424,86 Ctr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

6 Hafer: 8160,40. Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 1336,59 Etr. 
über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 614,02 Ctr. über 
die Rechte⸗Oder⸗Uſer⸗Bahn, 

5 1 0 18 E en Pen Sof 0 
Weizen: 320, r. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nachbar: 
bahnen, 4096 Ctr. nach der Freiburger Bahn, 260,00 nach der Rechte⸗Oder⸗ 


w. 


MWechsel-Courss. 

Amsterdam250 Fl. 0 T. 3 ½ 142 / bz 

do. de. 2 M. 3½ 141% bz 
Augsburg 109 Fl.] 2 M. 5 56.20 G. 
Frankf. a. M. 100 Fl.] 2 M. 272 a 
Leipzig 100 Thlr.] 8 T. 4½ 99% G. 
London 1 £st.. 3 M. 3 ½ (6,21 ½ ba 
Paris 300 Fres. 8 T. 5 80% b 
Petersburg 1008 R.] 3 M. % 91½ bz 
Warschau 90 SR.|8 T. 
Wien 158 Fl.. 8 T. 
de. de. 2M. 


6½ 520 82 
5 60 540 bs 
5 89% ds 


Fonds- und Geld- Course. 
Freiw. Staats-Anleihe4%½.— — 
Staats- Anl. 44½ 9% 8e 4½ 104 B. 
do. cohso lid. 4½ 106 bz 
do. 4% ige. 4 
Staats-Sahuldscheine . 3½ 
Präm,-Anleike v. 18553 ½ 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 192% be. 
(Berliner 4% 101½% ba 


Pommersche 3 

2 Posensche 4 

2 (Schlesische 3½% 84 8. 
Kur- u. Neumärk. 4 
Pemmersche, . . 4 93 bz 
Posensche 4 | 97 bz. 
Preussische ....4 | 57%, bs 
WestfäL u. Rhein.|4 
Sächsische 4 
Schlesische . 4 

Badische Präm.-Anl. 4 114½ C. 
Baierische 4% Anleihe|4 
OCöln-Mind.Pramiensch. 3 ½ 97 ozB. 


0 


andb 


1 


Rentenbriete, 


Kurh. 40 Thlr.-Loose 72 B. 
Badische 35 FL-Loose 40% G. 
Braunschw. Främ.-Anl. 22% B. 
Oldenburger Loose 38½ B. 


Dollars 1.11% ©. 


Louisd’or109', ebzB. 
2 Frind. Bku. 984% bz 


Sovereigns6 22½ 8. 
Napsleons 5.10 ½ bz Oest. Bkn, 90 % bz 
Imperials 5,15 G. Russ. E Kn. 92% bz 


— — ͤ — 
Hypotheken - Certificate. 


Kündbr. Cent-Bod.-Cr. 
Unkünd, de. (187205 
do. rückbz. à 118/5 


de. 0. 
Unk.H.d.Pr.Bd.-Crd.-B. 
do. III. Em. do. 
KXündb.Hyp.-Schuld.do. 
Hyp.Anth.Nord-G.-C.B. 
Pomm. Hypotl.-Briefe 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 
do. do. II. Em. 
40.5% Pf.rkzlbrm110 
do. 4½ c de. do m0 
Meininger Präm.-Pidb- 
Oest. Silberpfandbr. . 
de. Hyp. Crd.-Efndb-5½ 71. G. 
Pfdb. d. O est. Bd.-Or.-Gs -f 84% G. 
Züdd.Bod.-Crea.-Pfäb-|5 102 ½ G. 
Wiener Silberpfandbr 5½ 73 8. 
— —2——— 


r . . i ei 
> Es 

= 

© S 

. & 

wa 8 

= = 

a 8 


do. Pepierrente 2 63 G. 
do. Lolt.-Anl. v. 60.5 | 96 bz 


Ao. Sder Främ.-Anl. . 4 | 901% bz 
de. Credit-Loese — 110% 529 
do. der Loose. . 90½ bz. 
Russ. Präm.-Anl. v. 64/5 142 02 
de, &o. 18665 |141% b 
do. Bed,-Cred.-Pidb..|5 | 86% ba 
Russ.-Pol. Schatz- ObL.|4 | 883% G 
Boln, Pfandbr. III. Em.|4 | 80% G. 
Poln. Liquid.-Pfandbr.|4 | 67% brB, 
Amerik. be% Anl. p. 18826 | 9734 stb2G 
e de. Pp. 18856 12% b 
de. 5% Anleihe 5 | 9, E 
Französische Rente. 5 f 93% 8. 
Ital. neue 5% Anleiheſß 61% bz 
Ital. Tabak-Oblig.. . 6 5 ½% etbzB, . 
Kaab-Grazer le Thlr. L. 5 78% bz 
Rumänische Anleihe 8 — — 
Türkische Anleihe 5 | 404,340 »z 
Ung.5% St.-Eisenb.Anl.j5 | 727% bz 


Schwedische 10 Thlr.-Loose — — 
Finnische 10 Thlr. Loose 10 ½ B. 


F ᷣ SEE REN 
Eisenbahn-Prioritäts- Actien. 


Berg.-Märk. Serie IL . 4% 1101. G. 
do. III. v. St. 3½ g. 3½ 85 bzB. 


do. de VI.) 4½ 100% b.. 
do. Nordbahnfs 103% B. 
Baerlin- Görlitz 5 103 C. 
de 47500 % L. 
Breslau-Freib. Litt. D. 4½ 100 % G. 
do. de. G. 4% 10% G. 
do. do. H. 4% 160 % 6, 
Oöln-Minden . III. | — — 


de. . . . 40. 4½% 100 ½ 8. 

do. . . . IV. 4 93% bz. 

do. . VIA | 231% bz 
Halle-Sorau-Guben . . 5 |100% G. 
Hannover-Altenbeken. 4½ — 
Märkisch-Posener . 5 103 B. 
Niederschl.- Märkische. 4 96 g. 


do, do. III. 4 | 97 B. 
do. do. IV. 4% Üů01 2 — 
Oberschles. 4. 44 — — 
do. „35 3½ 85% G. 
do G. 4 | 92% G. 
de. 5. 42 8 
d0. E. N 47 85 ½ bzG. 
„ Een 1 4 10 255 
0. essen 8 
, H 4% 101% bz 
de. „ 5 103 6. 


do. von 1823. .4 | — - 
do, Brieg Neisse. 4% 99% B. 
Sosel-Oderb. (Wilh.) 4 
Ado. 49 — — 
do. ‚All — — 
do. e 3½ E. 
do. Stargard-Posen]4 83 ½ etbz B. 
do. do. II. Em. 4% 100% G. 
do. d. III. Enz. 4% 100%, C. 
drsehl, Lwgb. Lit. C. ö — — 
do. do. do. D. 5 


Ostpreues. Südbahn. 5 103% 6. 
Rechts- Oder-Ufer-B. ‚5 | — — 
Schlesw. Eisenbahn. 4% 93%, bz 


Chemnitz-Kometau ..|d 5 

Dux-Bodenhach .. 5 33 bag. 
do, II. Emission. 5 | 27 9 5 

Prag- Dunk 5 60 B. 5970. 


Gal. Carl-Ludw.-Bahn.|d 04 b. 

o. de. neue. 5 | 92% ©. 
Kaschau-Oderberg „.|d 80% bB. 
Ung. Nordestbahn. . 5 | 67% bag. 


Ung. Ostbehn . 5 | 63% ba 
Lemberg-Czernewitz 5 2045 
de. de. II.) 5 81% ba®. 


de. de. III. | 12 52 
Mährische Grenzbahn. 5 | 71% B. 
Mähr,-Schl.Centralbhn, 5 | 51% bz 
Kronpr. Rudolph-Bahn 5 | 86% bzB. 
Oxsterm.-Französische,|3 312 be@. 

do. de. nenel3 238% da 

de. südl, Staatebahn|3 250% bzB. 
de neus 3 20% b26, 

de. Obligationen, 5 | 26% B. 
Wargchau-Wien II. . 5 | 98% C. 

do. III. 5 | 98% B. 
do. IV. 5 | 9i% bz 


Bank-Biscont 4 pr. Ct, 
Lombard-Zinsfaga 5 pr, Ct. 


Ssch,Welw.-Fabr.|10 


Berliner Börse vom 4. März 1874, 


der Freiburger Bahn, 100 Ctr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, außerdem 
auf letzterer 388 Ctr. Hafer als Durchgangsgut. 


Isenp ahn- Stamm- Action. 


Divid. pre] 1872 1873 | 2£, 


Aachen-Mastricht. 1 ui 
Berg.-Märkische ‚| 6 — 
Berlin-Ashait. 17 — 
do, Dresden 5 
Berlin-Görltz ..| 3% 
Berlin-Hamburg .|12 
Berl. Nordbahn .| 5 
Berl.-Potad. Magd.| 8 
Berlin-Stettin . 12 
Böhm. Westbahn. 5 
Breslau-Freib. 7½ 
do. neue 
Cöln-Minden 
do. neue 
Cuxhav. Eisenb, 
Dux-BodenbachB, 
-Gal.Carl-Lndw.B, 
Halle-Sorau-Gub. 
Hannover-Altenb. 
Kaschau-Oderbrg. 
KFronpr, Rudolphb. 
Ludwigsh.-Bexb. „li 
Märk.- Posener 
Magdeb.-Halberst.] 8½ 
Magdeb.-Leipzig 14 
do. Lit. B.] 4 
Mainz-Ludwigsh. [1189 — 
Niederachl.-Märk.] 4 4 
Obßersch!, A. C. D. 13% — 


E 


"3 
* mm * 
1 e 
Fr 


| 


S- nn mc 


o 


do. B. 3% 
doe. neue. — 
Oester.-Fr. St.-B. 10 
Oest. Nordwestb., 5 5 
Oester, shdl. St.-B. 4 
Ostpreuss, Südb..| 0 0 
6 
4 


Rechte O.-U.-Bahn] 6 
Reichenberg-Pardſ 4% 
Rheinische. 4½ 
Rhein-Nahe- Bahn 


0 0 
Rumäu. Eisenbhn.] 33] 
SchweizWestbhn.| 12½ 


Thüringer 9 


Stargard-Posener.| 4½% 4½ 
Warschau-Wien 10 = 


=. 


ER ES TUR SER 


u 


149% B. 
1914 al bz 
121, b 


104% bz. 


Eisenbahn -Stamm-Prioritäts - Astien. 
5 


Berlin-Görlitzer 5 

Berlin. Nordbahn 5 5 
Breslau Warschau 5 6 
Halle-Sorau-Gub..! 0 0 
Hannover-Altenb. 5 0 
Kohlfurt Falkenb. 5 — 
Märkisch-Posener 0 : | — 
Magdeb.-Haiberst,| 34, | 3% 


7 


do. Lit. C.] 5 5 
Ostpr. Südbahn 0 9 
Pomm, Cextralb, .| 5 | 0 
Rechte. -U.-Bahn 6 — 
Rum. (40% Eins.) — 8 
Saal-Rahn IB 5 


FD 


Bank- und andugtrie- Fa 
2 


AugloDeutscheitk| 73 0 
Allg. Deut. and. 9%, — 
Berliner Bank. 14 — 
Berl, Bankverein.|18 — 
Berl. Kassen-Ver. 29/1 29 
Berl. Handels-Ges. 12 — 
Berl. Lomb.-Bank. 11½ — 
Berl. Makler-Baxk 11 0 
Berl. Prod.-Makl. B 8% 123¼ 
Berl. Wechsierbk.| 0 0 
Braunschw. Bank.] 8%, = 
Bresl. Disc.-Bank 
Friedenthalu. Co. 10 
Bresl. Handels-G. 9 
Bresl. Maklerbankſ zo 
Brssl. Mkl.-Ver. B. 7 
Br. Pr.-Weehsl.-B. 12 
Bresl. Wechslerb. 12 
Centralp. f. Geno. 14 
Coburg. Cred.-Bk. 7%, 
Danziger Priv.-Bk.] 7 
Darmst. Creditbk. 15 
Darmst. Zettelbk.| 7 
Deutsche Bank .| 8 
DeutscheUnionsb.| 94, 
Diss.-Com.-A.. 27 
Genossensch.-Bnk|10% 
do. junge — 
Gwyb. Schuster u. C. 10 0 
Goth. Grundered.B 9%, = 
Hamb. Nordd. Buk. 13 
do. Vereins-B. 13 


enen 


— — 
S 
S 


Hessische Bank , 6% 
Köonigsb. do. 8 
Ldw. B.Kwileckil — 
Leip, Cred.-Bank. 15 
Luxemburger de. 12 
Magdeburger do. 5% 
Meininger de. 12 
MoldauerLda. Bl. 4 En 
Ndrschl. Cassenv. 18 =: 
Nordd. Grunder. B. 13 7% 
Oberlausitzer Bk.“ 86/10 
Oest. Ored.-Actien 18 es 


2 


De 


b . 


2 

S 
— 
os 


Ostdeutsche Bank| 8 4 
Ostd.Product,-Bk.| 8½ . 
Posener Bank .. 65% 7% 
Pos.Pr.-Wechsl.B.| 8 
Preuss. Bauk-Act. 13 

Pr. Bod.-Cr.-Act. B. 15 4 
Pr. Cent.-Bod.-Cr.| 91 — 
Pr. Credit-Anstalt|24 0 
Prov. WechsL-Bk.| 7% 0 
Bächs. B. 60% 1,8.|12 12 
Sächs, Cred.-Bank|]3 0 
Schles. Bank-Ver. 14 

Schl. CentralbankſI3 

Schl. Vereinsbank 9 
Thüringer Bank 14 8 
Ver.-Bk, Quistorp|in 0 
Weimar. Bank. 8 | 
Wiener Unienbk.| 5 | 


Baugess. Plessner. 14 
Berl.Eisenb.-Bd.A11½ 
O. Eisenbahnb-G.| 0 0 
de.Reichs-uCe.-E.| 7 I: 
Märk. Sch. Hsch.G.| 0 — 
Nerdd.apierfabr.] 8 5 
Westend, Com.-G. 17 0 


Pr. Hyp.-Vers.-Act. 164% 
Schl. Feuervers, 17½ 


Donnersmarkhüt.“ — 
Königs- u. Laurah. 29 
do. junge — 
Lauchhammer 
Marienhütte . 14 
Miner ra — 
Moritzhütte . — 
Oschl. Eisenwerk. II 
Redenhütte 19 
Schl. Kohlenwerk. 9 
5ehles.Zinkh.-Aet.| 8 
do. St.- Fr.-Act.] 8 
Tarnewitz. Bergb. 20 
Vorwärtshütte 8 


Baltischer Lloyd. 0 

Bresl. Bierbrauer.“ — 
Bresl. E.-Wagenb. 16 
do. ver. Oelfabr.“ 1 
Brdm. Spinnerei, 


Deen 


Görlitz. Eisenb.-B. 0 0 
Hollm's Wag.-Fab. 6 = 
O. Schl. Eisenb.-B. 14 u 
Schles. Leineniad. 9 — 
8. Act. Br. (Scholtz — 0 


de. Perzellan 7 
Schl. Tuchfabrik — 
de Wagenb.-Anst. 9 


Are 


aan ge Sg gg SS re Tr Due 2 


* 


5 


70 bz@. 


117% G. 
180 6. pr. S. 


courſe.] Londoner Wechſel 118%. Pariſer do. 94. 
darden!) 1614. - 


Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 13,000 Ballen, 


Bör 
Bureau.) f 
gs 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
85 ; Wiener do. 105%. 
Gelee 139%. Böhm. Weſtbahn 224%. Lom⸗ 
alizier 243. Eliſabethbahn 213%. Nordweſtbahn 197%. 
Elbthalbahn —, —. Oberheſſen 79%. Oregon 18%. Erevitactien*) 255%. 
Aufl. Bodencredit —. Ruſſen 1872 95%. Silberrente 66%. Papierrente 
62%. 1860er Looſe 95%. 1864er Looſe 157. Ung. Schatzw. —. Raab: 
Grazer 78%. Amerikaner de 1882 98%. Darmſtädter Bankverein 383. 
Deutſch⸗öſterr. 88%. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 87%. Brüſſeler Bank 104%. 
Berl. Bankverein 83 / Frankf. Bankverein 83%. do. Wechslerbank 80 76 
Nationalbank 1020 %. Meininger Bank 106%. Hahn Effectenbank 115%. Cons — 
tinental 89%. Südd. Immobilien ⸗Geſellſchaft —. Hibernia 85%. 1854er 
Looſe —. Schiff ſche Bank —. Oberheſſen —. Rockford 17. Rhein⸗Nahe⸗ R 
Bahn — Ungar⸗Looſe —. u 
a 17 


che Courſe und 
iche Waffe Telegr. 
4. März, Nachmitta 


Frankfurt a. M, 


Franzoſen!) 335. 


Dortmunder Union 64. 


var 


ſchäftslos. . 
Liverpool, 4. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 


a a 2 Marz, 15 1 
iverpool, 4. März, Nachmittags. aumwolle.] (Schlußbericht. 
Umſatz 12,000 B., davon für Speculation und Export 2000 Ballen. BE 


Matt, ſchwimmende eher williger. län 
Middl. Orleans 8%, middl. amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 5%, 
middl fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 4, 
fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Oomra 5), good fair Domra gef 
6%, fair Madras 5%, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair Egyptian 8%. Bi 
Upland nicht unter good ordinary Juni⸗Lieferung 7% D. Orleans nicht dei 
unter good ordinary Februar⸗Segelung 8, desgl. nicht unter low middling M 
März⸗April⸗Segelung 8 D. N Un 


Amſterdam, 4. März, Nachm. [Getreid 19 (Schlußbericht.) 
Weizen geſchäftslos, pr. März 367, pr. November 342. Roggen loco höher, Pa 
pr. 11 264%, pr. Mai 235%, pr. Juli 227%, per October 213. Raps 
pr. April 366, pr. October 322 Fl. Rüböl loco 34%, pr. Mai 34%, pr. 
Herbſt 36%. — Wetter: Schön. 

Antwerpen, 4. März, Rachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ 
markt geſchäftslos. [Petroleum⸗Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, 
Type weiß, loco 31% bez. u. Br., pr. März 31 bez., 31% Br., pr. April 
5 I 324 Br., pr. September 36 Br., per Septbr.⸗December 36 ½ Br. 

uhig. 

Bremen, 4. März. [Petroleum], ruhig, Standard white loco 13 
Mk. 25 Pf. N 0 


eee 


Telegraphiſche Depeſchen. 5 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 1 

Kopenhagen, 4. März. Die i e gegen die Einſchleppung der au 
Cholera find gegenüber den aus Pillau, Rotterdam und Dordrecht kommen⸗ ſta 
den Schiffen außer Kraft geſetzt worden. - wi 


Echt Astrachaner r 


grau und großkörnig, offerirt & 74 Klo. Brutto⸗Gebd. 1% Thlr. 5 : 
[1064] A. Jurasky in Myslowitz. 


Die Oranienburger Actien⸗Geſellſchaft, 


Ur welche ich zu Fabrikpreiſen den Verkauf ihrer anerkannt vorzüglichen th 


Daungmittel | 


N * 
für Schleſien, die Lauſitz und Sachſen übernommen habe, offerirt dur | ie! 
mich zu den denkbar billigſten Preiſen den Herren Landwirthen 15 Wee 4 
lichen hochgrädiges 5—6 PCt. ſtickſtoffhaltiges aufgeſchloſſenes Knochenmehl, 
gedämpftes Knochenmehl, Mejillones, Kali, Ammoniak, Knochenkohlen und 
Knochenaſchen⸗Superphosphate und Schwefelſäure unter Garantie des D 
Gehaltes, frei ab Berlin incl. Emballagen pr. Brutto⸗Ctr. & 

Ich bemerke hierzu, daß ich auch in der bevorſtehenden Saiſon die di 


ſo ſchnell beliebt gewordenen fein pulveriſirten und trockenen Super⸗ V 


— 


phosphate, darunter Bu Mejillones aus obiger Fabrik wie i 
de vier Silbergroſchen per 


e 


2 
Rn 3 


te 
Pro cent frei ab Berlin inelufive Faß oder Sack abgebe, bitte be 
aber höflichſt um rechtzeitige Ertheilung der betr. Ordres. wm 
NB. Die Analyſen werden gratis durch den vereideten Cum De In 
E te 
Mt =) 
J ee 
Felix Lober & Co., Breslau, 
Tauenzienſtraße Nr. 6 a., 1 
empfehlen die allbekannten Düngemittel der Herren Galle & Co. 2 
in Freiberg i. S. ab (H. 21951 i 
hieſigem Lager und direct ab Freiberg 18 
zu den billigſten Preiſen unter Garantie des Gehalts. 0 I fe 
Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. [3325] 2 

0 90 \ 
Ein Gut, Eine Brauerei 
beſte Lage, 1040 Mrg. Areal, iſt für mit Reſtauration, in beſtem Zuſtande, 6 
50,000 Thlr. bei 15,000 Thlr. Anzah⸗ | ift unter günſtigen Bedingungen zu 8 
lung zu verkaufen. Offerten unter verpachten event. zu verkaufen. EN SEAN 

P. 75 in der Exped. der Bresl. Ztg. Offerten unter N. 74 in der Exped. 
erbeten. [1047] der Bresl. Ztg. erbeten. [1046] 8 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 9 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


